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Pirot von den Bulgaren erobert.
Serbien soll feinen Bundesgenossen ein Ultimatum gestellt haben . — 5luch der gestrige Ansturm
der Italiener abgeschlagen . — Englischer Rückzug in Nordwestindien .— Ein engl . Panzer gestrandet.

hmdenburgz Dank
für die Tannenbergspende.

von Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarschall von
hindenburg erhalten wir nachstehendes Schreiben:

Hauptquartier © ft, den 24. Oktober 1915.

Der Wiesbadener Verlags-AnstaltG.m. b. h. in Wies¬
baden danke ich herzlichst für die freundliche Ueberweisung
der Tannenbergspende von 3426.50 Mark. Ich werde
den Betrag zum Besten der mir anvertrauten Truppen
verwenden.

Es ist für den harten Entbehrungen ausgesetzten
Soldaten ein schönes Bewußtsein, daß die Daheimgebliebenen
seiner in Siebe gedenken.

Ich bitte Sie, einem jeden der gütigen Spender, der
zu dieser ergebnisreichen Sammlung beigetragen hat, meinen
herzlichsten Dank übermitteln zu wollen.

gez.: von hindenburg
Generalfeldmarschall und Oberbefehlshaber Oft.

Die französische Ministernot.
Amsterdam. 29. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bin .)

Reuter meldet aus Paris : Die Bespreckwnaen über die
Rekonstruktion des Kabinetts wurden den Kannen Tag über
fortgesetzt. Präsident Poincars empfing den Ministerpräsi¬
denten Biviani und den Just tzminister Briand . Die Blätter
melden, daß der Deputierte Franklin Bouillon morgen die
Regierung wegen des Schadens, der der Landesverteidigung
aus der Verzögerung der Ernennung eines neuen Ministers
des Auswärtigen erwächst, zu interpellieren aedenkt, falls
bis dahin die Kabinettskrise nicht gelöst sei.

Genf, 29. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .j
Die hier eingetroffenen Depeschen zur französischen

Ministerkrise melden, daß die Erregung im Parlament noch
fortdauert . Die Kommission für Auswärtige Angelegen¬
heiten, die eingehend über die Balkanlage berät , beschloß
an den Präsidenten der Republik eine Abordnung zu ent¬
senden. die ihn ersuchen soll, in kürzester Frist einen
Minister des Auswärtigen zu ernennen . Ferner beauf¬
tragte der Ausschuß der Kammer zwei seiner Mitglieder,
mit Biviani über die allgemeine politische Lage zu beraten.
Biviani versicherte, daß vor der nächsten Kammersitzung die
schwebenden Fragen gelöst sein sollen.

Genf. 29. Okt. (Privat -Tel ., Zens. Bln .j
Die Bemühungen Bivianis , sein Kabinett ne« z« bil¬

de«, scheiterten endgültig. Briand übernimmt die Bildung
des neue« Kabinetts und wird noch außerdem de« Vorsitz
«ud bas Ministerium des Aentzern übernehmen mit Jules
Eambon als Unterstaatssekretür. General Gallieni erklärte
sich bereit, das Kriegsministeriumzu übernehmen, während
für de« Marinemiuisterei» bekannter Admiral in Aussicht
genommen ist.

Christiania. 29. Okt. sP.-Tel . Zens. Bln .j
„Afienposten" erfährt aus Paris , Biviani habe sei«

Rücktrittsgesucheingereicht. Sein wahrscheinlicher Nach¬
folger ist Briand. Man erwartet die Bekanntgabe der neue«
Negierung für hente nachmittag.

Lin englischer Panzer gestrandet.
Frankfurt , 29. Okt. (Tel . Zens. Frkft .j

Aus London wird der „Frkft . Ztg." gemeldet: Der eng.
kische Panzerkreuzer „A r g y l I" hat an der Ostküste von
Schottland Schiffbruch gelitten. Da eö sehr stürmisch ist,
fürchtet man. daß der Kreuzer alS verloren gelten muß.
Die Mannschaft ist gerettet.

Der Kreuzer hat 19 889 Tonnen . Die Bewaffnung be¬
steht aus 4 Kanonen von 19 Zentimeter und 6 von 15,2 Zen.
timeter Kaliber.

pirot von den Bulgaren erobert.
Sämtliche verbündete Armeen Kämpfen

Schulter an Schulter.
Sofia , 29. Okt. (Wolff-Tel.)

Die amtliche Bulgarische Tclegraphenageutnr meldet:
Nach langen, blutige» Kämpfen haben die bulgarischen

Truppen Pirot  eingenommen, wo sie gestern ihre« sieg¬
reichen Einzug hielte«.

Die bulgarische Armee hat mit de« österreichisch-ungar¬
ische» und deutschen Truppe« die Verbindung her-
gestellt.

Die starke Festung Pirot ist gefallen, der Weg ist frei
nach Nisch. Das Strafgericht über Serbien bricht mit zer-
nehmenöer Wucht herein, denn der Fühlungnahme der ver¬
bündeten Armeen, die vor einigen Tagen durch eine bul¬
garische Offizierspatrouille hergestellt wurde, ist setzt die
völlige Verbindung der Heere gefolgt. Schulter an Schulter
geht es jetzt unaufhaltsam vorwärts , und nach menschlichem
Ermessen kann nichts mehr die Erfüllung des serbischen Ge¬
schicks aufhalten. Von Pirot bis Nisch führt der Weg 65
Kilometer lang nach Nordwesten durch bas nach einem
Flusse benannte Nisawatal , während von Norden her durch
das Morawatal und von Nordosten von Knjazevac die
österreichisch-ungarischen, deutschen und bulgarischen Trup¬
pen Schulter an Schulter heranrücken. Die staatliche Selbst¬
ständigkeit des serbischen Volkes wird in wenigen Tagen
ein Traum vergangener Tage sein wie die belgische. Schwer
ist das Geschick, das beide Völker trifft , aber nicht unver¬
dient. Die Weltgeschichte wird zum Weltgericht.

Siegesjubel in Sofia.
Sofia , 29. Okt. (Privat -Tel . Zeus. Bims

Ganz Sofia prangt im Schmucke bulgarischer, öfter-
reichisch-ungarischer, deutscher und türkischer Fahnen . Der
Jubel der Bevölkerung über die Vereinigung der Bulgaren
mit den Truppen der Zentralmächte ist grenzenlos . „Kam-
bana" schreibt, daß dieses Zusammentreffen die Sicherheit
und das Geborgensein Bulgariens für alle Zukunft bedeute.
In ähnlichem Sinne äußern sich die übrigen Blätter . Man
erwartet , daß bereits in den nächsten Tagen die rastlose
Arbeit der bulgarischen und der deutschen Pioniere die
Zerstörung der Eisenbahnverbindung wieberhergestellt
haben wird. Mit welcher Schnelligkeit und Zielsicherheit
gearbeitet wird, kann daraus ersehen werden, daß die
Donauschiffahrt in beschränktem Umfange ' bereits schon
jetzt wieder ausgenommen worden ist. Bis Ende der Woche
werden von bulgarischen Minensuchern alle Minenfelder
gesäubert worden sein, so daß einem Schiffahrtsverkehr
wie in Friedenszeiten nichts mehr im Wege steht.
Die serbische Regierung gegen ihre Sunderbrüder.

Wien, 29. Okt. sP.-Tel . Zens. Bln .j
Das „N. W. I ." meldet aus Lugano die interessante

Mitteilung. Serbien habe an den Bierverband ein Ulti¬
matum  gerichtet mit der Aufforderung, sich bald darüber
z« äußer«, in welchem Matze die Hilfe für Serbien gedacht
sei. Serbien wünsche auf alle Fälle die sofortige Bereitstel¬
lung der Hilfe, andernfalls sich die serbische Regierung nicht
mehr gebunden erachten würde.

Sperrung der griechischen Grenze gegen
serbische Flüchtlinge.

Budapest. 29. Okt. sEig. Tel . Zens. Bln .j
Ans Saloniki wird Über Bukarest gemeldet: Da die

griechische Regierung mit der Möglichkeit eines Lebensmit-
telmangels rechnet, hat sie die Grenzbehörden angewiesen,
serbische Flüchtlinge mit ungenügenden Mittels nicht mehrüber die Grenze zu lassen.
Line aufsehenerregende griechische Verordnung.

Budapest. 29. Okt. sT.°U., Tel.)
Das Blatt „A Bilag " meldet aus Athen: Die griechische

Regierung erlietz eine Verordnung , welche den Wert des
französischen Papiergeldes auf 76, des russischen auf 79 und
des englischen auf 89 Prozent des Normalkurses in Frie¬
denszeiten feststellt. Die Verordnung erregt großes Auf¬
sehen. Tie Enteniekreise sind bestürzt ; sie betrachten den
Schritt der griechischen Regierung als ein Vorzeichen gro¬
ßer Ereignisse,

Die Landungstruppen besetzen daS griechische
Sollamt in Saloniki.

Sofia , 29. Okt. (T.-U.-Tel.j
Ein aus Saloniki hier eisigetroffener Ausländer mel¬

det, daß die Landungstruppen in Saloniki das Zollamt be»
setzten. s„B. T."j

Die letzte Hoffnung bleibt Rumänien.
Lugano. 29. Okt. sEig. Tel. Zens. Bln .)

Ein römischer Bericht des „Secolo" besagt: Dem „Petit
Parisien " zufolge, der gut unterrichtet zu sein pflegt, ist
Griechenland außer Cypern noch Doira und Gewgeli, der
nordöstliche Teil Kleinasiens nebst Smyrna und die
bulgarische Küste biS EnoS angeboten worden. — Derselbe
Bericht erklärt weiter , die Mitteilung der „Stampa" und
anderer Blätter , wonach Sonnino sich die Zustimmung zu
diesem Angebot noch Vorbehalten habe, sei unsinnig. Falsch
sei es auch, baß die griechische Regierung die Rückberufung
des italienischen Gesandten Grafen Boeöari gefordert hätte.
Uebrigens sei bas alles unwichtig, weil von Griechenland
doch nichts mehr zu hoffen sei. Wichtig sei jetzt nur
noch Rumänien.  Wenn aber für die Gewinnung
Griechenlands England Opfer bringen sollte, käme für
Rumänien nur Rußland in Frage . Pflicht Rußlands sei
es. auf Konstantinopel zu verzichten und Teile Bess-arabiens
sofort abzutreten . — „Mattino " fordert die italienische
Regierung auf. noch jetzt zu handeln , die Zwölfinselgruppe
endgiltig zu besetzen und sich in Albanien festzusetzen.

Lin Neutralitätsvertrag Rumäniens?
Lngano, 29. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .j

„Jdca Naziouale" erfährt ans guter Quelle, daß Ru¬
mänien mit Oesterreich-Ungarn «nb Deutschland einen Nen-
tralitätsvertrag abgcschlosien habe.

französische Landung in Albanien geplant?
Bon der Schweizer Grenze, 29. Okt. (Eig. Tel. Zenf. Bln .j

Dem „Journal " wird ans Athen gemeldet: Ei» franzö¬
sischer Kreuzer erschien im Golf von Santi Ouaronta in
Albanien. Die Offiziere gingen mit einem kleine« Teil der
Besatzung an Land und besichtigte« mehrere Häuser und
Lager.

Essad Pascha als Serbenfeldherr.
Wie«, 29. Okt. (Eig. Tel., Zens. Bln .j

Dem „Fremdenblatt " wird aus Sofia  gemeldet , daß
für den Fall , daß ein Teil des serbischen Heeres nach Al¬
banien abgedrängt werden sollte, Essad Pascha den Befehl
über diese Truppen übernehmen und sich auf die Defensive
beschränken werde bei der Sicherung der albanischen
Grenze. _ ____

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier. 28. Okt. (Amtlich.j

westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentliche« Ereignisse.
Heeresgruppe des Generalfelömarschalls

v. Hindenburg.
Nordöstlich des Ortes Garbunowka  sind neue

Fortschritte gegen rusiische Angrisse behauptet. Der Ki r ch.
Hof von Szaszali  ist wieder in unserem Besitz,
2 Offizier. 159 Mann wurde« gefangen genommen. Unser
Artilleriefener ließ einen feindlichen Angriff südlich von
Garbunowka nicht zur Entwicklung kommen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Bei Schtschaffy(am Njcmcn, nordöstlich von Nowo-
Grodekj scheiterte ein starker russischer  Angriff.

Heeresgruppe des Generals von Linstngen.
Westlich von Czartorysk wurde Rndka genommen.

Valkan-Nriegsschauplatz.
Die Armee« der Generale «. Koevetz und ». Gallwitz

find im weitere« Vordringen.
Die Armee des Generals v. G a l l w i tz hat seit dem

28. Okt 2033 Gefangene gemacht «nd mehrere Maschinen«
gewehre erbeutet.
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Die Armee des Generals Bojadjeff  hat Zajecar

genomme«. Nördlich von Knjazevac wurde der Timok in
breiter Front überschritte». Kn j a z e v a c ist in bulga¬
rischer Hand; mehrere Geschütze wnrden erbentet. Die Höhe
von Drenova Glava (25 Km. nordwestlich von Pirots ist
besetzt. Oberste Heeresleitung.

Amti. öfterr.-ungar. Tagesbericht.
Wien. 28. Okt. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer ttrregsschauplah.

Die bei Czartorysk  kämpfenden verbündeten Kräfte
haben gestern das Dorf Rndka erstürmt.

Sonst im Nordostcn nichts Neues.
Italienischer ttriegsschauplatz.

Das feindliche Artilleriefeuer war gestern an der
Jsonzofront  wieder lebhafter. Die italienische dritte
Armee erneuerte den Angriff ans die Hochfläche von Do-
berdo bisher nicht, dagegen setzte die nördlich anschließende
zweite Armee ihre verschiedentlichcn Anstrengungen gegen
unsere beste« Stellungen mehrfach fort und dehnte sie auch
ans das F l i t sche r Becken aus. Je eine weitere Armee
greift die Dolomitenfront und Südtirol an. Im Abschnitt
von Chiva sind EinleiknngskLmpfe  im Gange.
Ans der Hochfläche von L a f r a u n geht der Feind mit
Sappen  vor . Ein Angriffsversnch gegen unsere Stel¬
lungen nördlich des Werkes Lusern scheiterte in unserem
Artilleriefener. Bor dem Col di Lana brachen ge¬
stern Nachmittag sechs Stürme der Italiener
zusammen.  Ebenso mißlangen kleinere feindliche An¬
griffe gegen Tresassi, die Fanesstellung «nd de« Nordans-
gang des Travenanzestales.

Im Raume von Flitsch  schlugen die Verteidiger am
Westhang von Javoreca Angriffe a« den Hindernifleublu¬
tig  ab.

Gegen unsere Linie südöstlich Mrcli Brh  und gegen
Dolje ginge» abermals starke Kräfte vor; sie wnrden gleich¬
falls abgewiese « ; nur um einzelne Grabenstücke ist
der Kampf«och im Gange.

Auch ei» abends gegen dchr Raum nördlich Selo  an¬
gefetzter feindlicher Angriff brach zusammen.

Uebergangsversnche  der Italiener nördlich
Canale wnrden vereitelt.

Der Görzer Brückenkopf  stand wieder unter
schwerem Fener. Ein vereinzelter Vorstoß des Feindes
gegen den Monte Sabotino mißlang vollständig.
Mehrere italienische Bataillone, die gegen den Abschnitt
nördlich des Monte San Michele vorstictzeu, mutzten in
unserem Artillerie- und Maschinengewehrfeuer in ihre Dek-
knngen znrückflüchten.

Südöstlicher ttriegsschauplatz.
Die östlich von Bisegrad  vordringende « k. und k.

Truppe» haben de« Feind beiderseits Karaula—Balsa
über die Grenze znrückgeworfen. Zwei flankierend ange¬
setzte Gegenangriffe einer montenegrinischen Bri¬
gade wurden abgeschlagen.

Der ans österreichisch-ungarischen Kräfte» zusammen¬
gesetzte rechte Flügel der Armee des Generals von Koevetz
hat die obere Kolnbara  in breiter Front überschritten.

Die Deutschen erstiegen die Gebirgskette nördlich von
R « dn i k. Oestlich davon dringen anf gleicher Höhe
österreichisch-ungarische Kolonnen beiderseits der Straße
Iopola —Kragujevac  vor.

Die Armee des Generals von Gallwitz gewann das
Gelände westlich der EisenbahnstationLapovo  und ver¬
trieb den Gegner unter schweren Kämpfen südlich«nd süd¬
östlich von Svilajnac.

Die bulgarische erste Armee hat Zajecar «nd Knja-
zevac  erobert «nd kämpfte erfolgreich auf de» Höhen des
linken Timoknfers. In Knjazevac wurden 4 Geschütze und
5 Mnnitionswagen erbeutet.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabes.
v. Höfer,  Feldmarschallentnant.

Ausdehnung der bulgarischen Herrschaft
in Mazedonien.
Sofia, 29. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Die Bulgaren haben bis zum 24. Okt. die folgenden
Verwaltungsbezirke Mazedoniens besetzt:

U e s ku eb - Bezirk mit den Städten Ueskueb. Veles,
Kotschana, mit einer Einwohnerzahl von 205 909;

K u m a n o v o - Bezirk mit 160 090 Einwohnern.
Zum Neskueb-Bezirk gehören außerdem die Orte

Malves , Ovcscpolje, Radoviste. In diesen ausgeführten
Bezirken sind Branje und Altserbien nicht mitcnthalten.

ttragujevac geräumt.
Budapest. 29. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .s

Einer Bukarester Meldung zufolge hat die serbische Zi¬
vilbevölkerung Kragujevac bereits verlassen. Die serbischen
Streitkräfte ziehen sich weiter in südlicher Richtung zurück.

Zajecar erobert.
Beschießung von Varna.

Sofia . 29. Okt. (Wolff-Tel.)
Meldung der bulgarischen Depeschcn-Agcntur: Die

Festung Zajecar  ist in die Hände der Bulgaren gefallen.
Gestern morgen erschien ein russischesGeschwadcr

vor Barna «nd begann nach den Weisungen eines
Wasierflngzcngesdie Stadt und den Hafen z« beschießen.
Unser« Küstenbatterien  erwiderten das Feuer. Zwei
russische Schiffe  von der Klasie Tri-Swiatitelja
wurden von Granaten oder Torpedos aetroikcn und
versenkt.  Die anderen Schisse zogen sich, von Untersee¬
boote» verfolgt, zurück. Der Beschickung sielen einige
Zivilpersonen zum Opfer; außerdem wurden einige Ge¬
bäude beschädigt. Es wnrde nur geringer militärischer
Schade« angerichtet.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
.Tri -Swiatitelja " ist ein Linienschiff von 13 500 Don¬

nen Wasserverdrängung und 16 Seemeilen Schnelligkeit.
Me Bestückung besteht aus vier 80,5- und vierzehn 15-Zen-
timeter-Geschützen, abgesehen von der geringeren Artillerie.
Der Verlust zweier solcher Schisse ist für die russische
Schwarze Meer-Flotte sehr empfindlich.

Vereitelung feindlicher Truppenansammlung
an der bulgarischen ttüste.

Budapest, 29. Okt. iP .-Tel., Zens. Bln .)
„A Bilag" meldet aus Sofia:  Zwischen Wakri und

Maronna hat türkische Artillerie  den Versuch von
acht feindlichen Kreuzern , an der bulgarischen Küste Trup¬
pen zu landen, vereitelt.

Die Bezwingung der Donau.
(Von unserem zu den deutschen Truppen entsandten Bericht¬

erstatter. sVerspätet eingetroffen.))
Hauptquartier der Armee Gallwitz, 18. Okt. (vstsn.)

Es ist kein Zweifel : die Serben haben im Ernst nicht
an einen Einfall unserer Truppen geglaubt. Wir standen
von der rumänischen Grenze bis zum Rigaischen Meer¬
busen in einem schweren Kampf mit den noch immer recht
regsamen Rüsten, im Westen warf sich die aufgefüllte, glän¬
zend ausgerüstete französische und englische Heeresmacht mit
dem Mut der Verzweiflung auf unseren Verteidigungs¬
wall, im Süden wurden die habsburgischen Truppen durch
die gesamte Streitmacht der Italiener bedroht. Es war
eine Generaloffensive auf allen Fronten im Gange, um
uns den Siegespreis zu entreißen , unsere vermeintlich
schon zu sehr verausgabten Kräfte endgültig niederzuzwin¬
gen. Die äußersten und letzten Einsätze wurden gewagt/ um
einen Durchbruch zu ermöglichen — wenn er mißlang, war
die künftige Großmachtstellung gefährdet. Ernste Entschei¬
dungen waren und find noch immer auf der Ost- und West¬
front zu bestehen. Aber richtige Beurteilung , kluge Voraus¬
sicht und festes Vertrauen ermöglichen uns trotzdem den
neuen zermalmenden Schlag. Das haben unsere Feinde
nicht für möglich gehalten , wie sie uns von jeher
unterschätzt haben. Daher ihr Erschrecken, ihre Hilf- und
Ratlosigkeit. Und auch die Kligue verbrecherischer Speku¬
lanten in Risch, der das serbische Volk als Einsatz für ihre
größenwahnsinnigen Machtgelüste diente, erkennt, daß ihr
Spiel verloren , mit ihrem waghalsigen Einsatz der Be¬
stand des serbischen Staates verspielt ist.

Der Spieler wird Fatalist . Er glaubt an seinen guten
Stern . Rückt ihm das Unheil trotzdem zu Leibe, so ver¬
traut er bis zuletzt seinem Glück; er hofft auf die Abkehr
der Gefahr oder auf einen Retter , der ihm zu Hilfe kommt.
Die Serben glaubten im Ernst bis zuletzt nicht an eine
deutsch-österreichische Offensive. Wir unterstützten sie in die¬
sem frohen Glückvertrauen. Mit welch köstlicher Laune der
Gegner an der Nase herumgeführt wurde, davon wird
man erst später einmal erzählen dürfen . Daß es uns ge¬
lang, den Serben den Glauben an die Ernsthaftigkeit unse¬
rer Vorftoßabsichten zu nehmen, erfuhren wir von ihnen
selbst. Ihre Flieger berichteten, daß sich nur schwache Ab¬
teilungen auf dem ungarischen Donauufer befinden. Vor¬
bereitungen , wie sie der Brückenschlag erfordert , wurden
nicht bemerkt. Man atmete auf ; es handelte sich nur um
eine lächerliche Demonstration , um die Bulgaren zu fan¬
gen. In Paris , London und Petersburg spottete man über
den blinden Kanonendonner bei Semcndria , auf den keine
Aktion folgte. Natürlich nur ein Bluff ! Wie könnten sich
die Zentralmächte auch in diesem Augenblick unterfangen,
einen neuen, unübersehbaren Feldzug ins Werk zu setzen?
Nur in Deutschland wußte nmn, daß unser Generalstab sich
mit Bluffs nicht verzettelt . Wenn man auch nicht unter¬
richtet war , man war gewiß, daß nur die deutsche Gründ¬
lichkeit der Vorbereitung die Ursache scheinbar zaghaften
Handelns sein konnte. In Wirklichkeit ist seit der ersten
Kanonade bei Semcndria hier an der Dona « ununter¬
brochen emsig gearbeitet worden , mit dem Erfolg , daß die
Serben eingeschläfert worden waren , ihre Hauptkräfte von
der Donau wegzogen und den Fluß Landsturmtruppen zur
Verteidigung überließen . Mit dem Erfolg , daß die unter¬
dessen aufmarschierte Armee Gallwitz die Donau , diese
starke natürliche Verteidigungslinie , in kürzester Frist
tiberschreiten konnte, ohne Verluste zu erleiden. Ein in
der Kriegsgeschichte geradezu

beispielloser taktischer Erfolg!
Die Donau hat hier eine Kraft und Breite , wie sie kein

deutscher Strom aufweist. Mit der Strömung von 4^
Meter wälzen sich— 750 bis 1000 Meter breit — die gelb¬
lichen Fluten dahin. An den zum Nebergang geeigneten
Stellen find sie durch Minen verseucht. Aus den Talschluch¬
ten, die die transsnlvanischen Alpen von den Ausläufern
der Balkangebirgszüge trennen und der Donau den Durch¬
bruch aus der ungarischen Tiefebene in die Niederungen
der Walachei ermöglichen, bricht um diese Zeit zudem ein
orkanartiger Sturm ins Land, der Koffova, der die Donau
vollends unbentttzbar macht. Er treibt Wellen bis zu zwei
Meter Höhe. Unier landläufiges Brückengerät reichte für
diese schwierigen Aufgaben nicht aus . Es wurde daher er¬
gänzt, vervollkommnet und in reicher Fülle in aller Heim¬
lichkeit an die Uebergangsstellen gebracht. Mit Holzkreuzen
wurde hier das Wasser nach Minen abgctastet. die Pontons
wurden mit Scheren versehen. Später haben dann Marine¬
truppen die verseuchten Stellen einer gründlichen Reini¬
gung unterzogen. Statt der üblichen Pontons , die dem
hohen Wellengang der Donau nicht gewachsen waren, wur¬
den breite, starke Brandungsboote beschafft und verwendet.
So war alles vorgesehen, um den Kampf mit dem Strom zu
bestehen. Gefährlicher war der zweite Feind : der serbische
Uferschutz.

Die Theorien der Flußbezwingung haben sich überlebt.
Früher kannte man nur das Mittel , den Gegner durch
einen Scheinbrückenschlag an eine bestimmte Stelle zu
locken und dann an einem anderen , unbewachten Ort den
Uebergang zu vollziehen. Diese List ist durch die heutige
Fliegerausklärung entwertet . Ueberlegcne schwere A-til-
lerie gibt heute Gewähr für Landung an jeder erwünsch¬
ten Stelle. Die englischen Schifksgeschtttze ermöglichten die
Landung auf Gallipoli und die Sicherung der rückwärtigen
Verbindungen. Dieser Schutz versagt aber naturgemäß , je
weiter der Kampf landeinwärts dringt . Zunächst wird der
Verteidiger durch einen Feuerübcrfall vom Ufer vertrieben,
dann durch weitergreifendes Feuer immer mehr zurück¬
gedrängt. Ein eiserner Vorhang senkt sich zwischen Ver¬
teidiger und Angreifer wie die Rollwand eines verschließ¬
baren Schreibtisches. Und unter diesem durch die Luft
zuckenden und fauchenden Feuerdach vollzieht sich die Ueber-
windung des Stromes . Die Entscheidung über bas Wagnis
muß erst erkämpft werden, wenn das feindliche Ufer ge¬
wonnen ist. Darum genügt es nicht, Truppen über den
Strom zu schaffen; sie miiNen, mit Munition und Ver¬
pflegung versehen, von der Verbindung nach rückwärts un¬
abhängig gemacht werden und den besetzten Uferstreifcn zu
einem starken Brückenkopf erweitern . Sobald sich der Geg¬
ner von der ersten Ueberraschung erholt und Verstärkungen
herangezogen hat, pflegt er zn erbitterten Gegenstößen aus-
zuholen. um den Angreifer in den Strom zu werfe« und
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ihm das Eindringen in das Land zu verwehren, indem er
zugleich den Stromübergang unter Feuer hält. In diesen
Kämpfen erst entscheidet sich das Schicksal der Flußbezwin»

Die Armee Gallwitz hat den Donauübergang an drei
Stellen,

für die Serben völlig überraschend.
vollzogen: bei Palank , an der Temeßinsel und bei Semen-
dria . Bei Palank verläßt die Donau die ungarische Tief¬
ebene. Sie macht einen letzten Bogen um den aus dem ser¬
bischen Südufer gelegenen Goricaberg und wendet sich
dann den Hochgebirgsschluchtcnzu. Auf dem 850 Meter
hohen Goricaberg standen zwei ältere französische Geschütze
der Serben mit einer kleinen Besatzung. Auf einer An¬
höhe des Nordufers , die einen Rundblick bis Semendria
ermöglicht, wohnten Generalfeldmarschall v. Mackensen, der
Armeeführer General v. Gallwitz und drei deutsche Her¬
zöge dem Donauübergang bei. Am Morgen des 7. Oktober,
um 6,25 Uhr, erhob unser schweres Geschütz seine drohende
Sprache gegen den Gorica . Um 6,40 Uhr konnte bereits
mit dem Uebersetzen begonnen werden. An drei Stellen
stießen je 12 Pontons mit 20 Mann vom nördlichen Ufer.
Sie landeten bei Ram. Die Bemannung sprang aus den
Booten und stürmte mit Handgranaten den Goricaberg
hinauf. Sie überrumpelte die Bedienungsmannschaft der
Geschütze und nahm die erste serbische Artilleriebeute in
Besitz. Die Reste der hier völlig überraschten feindlichen
Uferbesatzungen hatten sich vor dem Feuer unserer Mörser
in die weit rückwärts gelegenen Anatemaberge geflüchtet.
Unsere Verluste betrugen 3 Tote und 40 Verwundete.

Die zweite Uebergangsstelle liegt östlich der Einmün¬
dung der Morava in die Donau . Hier ist in den Strom
eine langgestreckte, ziemlich breite Insel eingebettet, auf die
im Frühjahr die österreichischen Serben ihre Schweine auf
die Weide treiben . Die Insel ist besiedelt und gehört zur
habsburgischen Monarchie. Nur ein dünner Arm trennt
das Eiland vom serbischen Ufer; der Hauptstrom fließt zwi¬
schen der Insel und dem ungarischen Land; die Donau ist
hier aber durch die Insel der feindlichen Sicht entzogen.
Die Truppen konnten hier also in aller Ruhe an sechs
Stellen in Pontons übergesetzt werden. Unter dem Schutze
schweren Artilleriefcucrs wurden alsdann von der Insel
nach dem serbischen Ufer Brücken geschlagen. Durch unser
wohlgezieltes Feuer war das Userdorf gesäubert worden.
Die Serben wichen auf die Höhe Kostolac zurück, die sie
stark verschanzt hatten , die aber unseren 30.5 Kalibern nicht
standhalten konnte. Nachdem so auch an dieser Stelle das
serbische User genommen war , stürmten Truppen eines
Korps das Dorf Petka. Die serbischen Truppen selbst hatten
sich nach Kurjac zurückgezogen, aber das Dorf Petka war
damit noch nicht preisgegeben. Es waren darin Frauen
und alte Männer zurückgeblieben, die mit ehrwürdigen
Türkengewehren nutzlosen Widerstand leisteten. Man
nimmt an, daß dieser Franktireurkrieg nur im Grenzgebiet
auftritt , wo die nationalen Leidenschaftensich stets beson¬
ders tatenlustig gebärden. Vielleicht haben wir es bei den
älteren Männern , die sich an der Schießerei beteiligen,
auch mit Soldaten der 3. Linie, dem serbischen Landsturm,
zu tun . Die meisten dieser Landstürmer, die uns bisher in
die Hände fielen , waren ohne Uniform. Sie tragen Zivil¬
kleidung und eine Soldatenmütze , zuweilen auch einen
russischen oder englischen Mantel . Ihre Waffen,

uralte Steinschlotzgewehrearabische« Stils.
bedeuten nicht viel mehr als einen vernehmbaren Protest
gegen unser Eindringen . Diesem ersten Vorstoß folgten
alsdann freilich ernste Kämpfe mit den eigentlichen gutaus¬
gerüsteten serbischen Truppen.

Ungefähr zur gleichen Zeit wie bei Palank und an der
Temeßinsel wurde bei Semendria ein dritter Teil der Ar¬
mee Gallwitz ohne größere Schwierigkeiten übergesetzt.
Auf breiter Front war damit der Uebergang gelungen.
Alle späteren Gegenstöße der Serben blieben vergeblich
Nun da die Truppen der Zentralmächte im Lande standen,
erkannten die Optimisten in Nisch den verzweifelten Ernst
ihrer Lage. Vielleicht klammerten sie sich nun an die Hoff¬
nung , daß Bulgarien mit seinen Drohungen nur grausa¬
men Scherz treibe. Jedenfalls warfen sie eiligst ihre Kern-
truppen nach der Donau . Das schützende Band des Stro¬
mes hatten sie aber endgültig verloren und in dem Ge-
birgsland , in das sie sich kämpfend zurückziehen, werden sie
bereits von mehreren Seiten angefaßt.

Dr . Dämmert,  Kriegsberichterstatter.

woran es im vierverband fehlt.
Rom, 28. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Jdea Nazionale " schreibt, daß der Grund des
Mißerfolges der Entente ganz wo anders zu suchen sei als
lediglich in einem Mangel an Einigkeit. Der Entente
mangele es vielmehr an Willenskraft , Energie und heiliger
Begeisterung. In der Entente zähle man immer nur au?
die Kraft anderer Staaten , anstatt auf die eigene. Man
rechnet mit der Schwäche des Gegners , anstatt mit dem ei¬
genen Willen, den Gegner niederzuringen . So habe man
sich auch der Illusion hingegeben, Deutschland könne zwar
nicht durch Entcnteheere überwunden werden, wohl >abcr
durch wirtschaftliche Aushungerung . Als diese nicht ge¬
kommen sei, habe man gehofft, Deutschlands Menschen- uni
Kriegsmaterial würde bald erschöpft. Alle diese Illusionen
seien nur möglich gewesen, weil man in der Entente nie¬
mals etwas von der eigenen Kraft erwartet habe. Da?
Mißtrauen fei Mangel an Energie und Opfersinn und
klarer Gesinnung. Die Entente könnten nur wirkliche
Männer retten ; die aus dem Parlament hervorgegangenen
Männer seien aber unfähig , einen so großen Krieg zu ver¬
stehen und zu leiten . Monatelang habe Asquith gesagt:
Wartet ab und ihr werdet sehen. Man habe gewartet, und
es seien neue Ereignisie eingetreten . Ein Mann der Re¬
gierung habe den verrückten Grundsatz ausgestellt, daß die
Ereignisse abgewartet werden sollen, statt sie selber zu len¬
ken. Wse könne man sich jetzt wundern , daß die Dinge so
gekommen seien? „Wartet ab und ihr werden sehen!" Auch
Asquith sagte es ; man habe abgewartet und nun sah man
die Bescherung. Jede Nation der Entente muß für sich
selbst an Besserung denken — eins aber sei vor allem nötig:
Der Gei st des Parlamentarismus mutz in
allen Ländern der Entente durch den natio¬
nalen Geist ersetzt werden,  und die Männer des
Parlamentarismus müßten Männern der Nation Platz
machen. _

Die russischen ttulturbringer.
Kovenhaqcn. 29. Okt. (T.-U., Tel.)

Der schwedische Dampfer „Aga", mit einer Holzladnng
nach Hüll bestimmt, wurde in der Ostsee von einem russi-
scheu Unterseeboot beschossen. Der Dampfer blieb unbe¬
schädigt. Der Führer öeS Unterseebootes kam mit einem
Teil seiner Besatzung an Bord des Dampfers und unter¬
suchte die Schiffspapiere . Dabei wollte er nicht glau¬
ben , daß Hullin England liegt.  Erst nach langem
Hin- und Herreden gestattete er dem Kapitän deL Damp¬
fers die Weiterfahrt.
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Einschränkung des Zleisch- und Zettverbrauchs.

Nunmehr hat der Bunöesrat über Sie Verordnung zur
Einschränkung des Fleisch- und Fettverbrauches Beschluß
gefaßt. Danach dürfen ab 1. November Dienstags und
Freitags Fleisch, Fleischwaren und Fleischspeisen nicht ge¬
werbsmäßig an Verbraucher verabfolgt werden. Montags
und Donnerstags dürfen in Wirtschaften aller Art Fleisch,
Wild und Geflügel, Fische und sonstige Speisen, die mit
Fett oder Speck gebraten, gebacken oder geschmort sind, so¬
wie zerlassenes Fett nicht verabfolgt werben. Samstags
darf kein Schweinefleischverabreicht werden. Ein Verbot
des Genusses von Fleisch und die Verwendung von Fett an
den bezeichneten Tagen in den Einzelhaushaltungen ist zu¬
nächst nicht ausgesprochen worden, da von der Einsicht
der besserbemittelten Bevölkerungskreise erwartet werden
muß, daß sie sich willig entsprechende Beschränkungen in der
Verwendung von Fleisch und Fett selbst auferlegen werden.

Der Zweck dieser Verordnung ist im wesentlichen der
einer sozialen Verteilung  der an stch ausreichenden
Fleischvorräte. Sie wird unter Umständen nur vorüber¬
gehend erforderlich sein, wenn es gelingt , zu einer Ver-
brauchsregelung des Fleisches zu kommen, zumal da die
neueste Viehzählung vom 1. Oktober eine erfreuliche
Zunahme der Schweinebestände  ergeben hat. Um
zu verhüten , Laß die Beschränkung der Fleischverwenbung
zu einer Steigerung der Wild- und Fischpreise infolge er¬
höhter Nachfrage führt und um der schon vorhan¬
denen übertriebenen Erhöhung der Preise
zu begegnen, ist in einer weiteren BundeSratSverodnung
der Reichskanzler ermächtigt worden, Preise für Fische
und Wild im Großhandel  am Berliner Markte
(Grundpreise) nach Anhörung von Sachverständigen fest¬
zusetzen. Diese Preise sind für das Reichsgebiet
maßgebend,  sofern nicht die Landeszentralbehörüen zur
Berücksichtigung besonderer Marktverhältniffe einzelner
WirtschaftSbetriebe Abweichungen anordnen . Insoweit
Grundpreise festgesetzt find, sollen Gemeinden mit mehr alS
zehntausend Einwohnern die Kleinhanüelshöchstpreise fest-
letzen.

Für die Stabtverordnetenwahlen , die im November statt¬
finden, ist vom Magistrat die öffentliche Einladung ergan¬
gen. In der dritten Abteilung  findet für die durch
Wahlablauf ausscheiöenden Stadtverordneten B a r ne r,
Baumbach . I . M. Müller . Ochs , Reichwetn und
Sattler,  der bereits niedergelegt hat, Ergänzungswahl
bis Ende 1621, für den durch Fortzug auSgeschiedrnen
Stadtverordneten Andres  Ersatzwahl bis Ende ISIS statt,
Die Wahl ist auf Montag, den 22. November 1915, vorm. 10
bis nachm. 2 Uhr und 4 bis 8 Uhr abends, festgesetzt. Die
Wahl geschieht in vier Gruppen : Buchstabe A bis E Turn¬
halle Bleichstraßeschule, F bis K Turnhalle Luisenstratze-
schule, L bis R Turnhalle Höhere Töchterschule lEingang
Mühlgasse), S bis Z Turnhalle Lehrstratzeschule. — In der
zweiten Wählerabteilung  findet für die vier durch
Wahlablaus ausscheidenden Stadtverordneten H i l d n e r,
Krücke, Schupp  igest.) und Zorn  Ergänzungswahl statt
(bis Ende 1621). Wahlzeit: Dienstag , den 28. November
1915, vorm. 10 bis 1 Uhr und nachm. 3 bis 6 Uhr, im Rat¬
haus , Zimmer 36». — In der ersten Wählerabtei¬
lung  für die sechs durch Wahlablauf ausscheidenden Stadt-
verordneten Dr . Bergmann , von Dreising , Dr.
D r ey e r, Dr . Friedländer , Lohse  und S i e b e r t
findet Ergänzungswahl bis Ende 1921 und für den verstor-
benen Stadtverordneten E sch Ersatzwahl bis Ende ISIS

vom Stamme der Niesen.
Roman aus der Gegenwart von Philipp Berges.

84) sNachdruck verboten.)
Als Ladenburg den Bahnhof umschritten hatte , schlug

die Uhr von der alten Kirche herab zehn. Der Offizier
warf noch einen Blick auf die Bahnhofsuhr und eilte nach
dem Ankunstsportal . Aus der Ferne schon erkannte er
Estella, die suchend umhersah. Als sie ihn erblickte, schritt
sie ihm langsam entgegen. Sein Gesicht erhellte sich und
ward gleichsam ganz mit Sonnenschein erfüllt . Keine
Ahnung des Unheils, daö er erfahren sollte, trübte ihm
die erste Freude des Wiedersehens. Erst als Estella ganz
nahe herangekommen war, fiel ihm ihr blasses, ernstes
Antlitz auf, auf dem jetzt ein schmerzliches, kleines Lächeln
emporblühte und rasch wieder hinwelkte.

Ladenburg nahm Estellas Hand und behielt sie einen
Augenblick mit festem Druck in der seinen. „Was ist ge¬
schehen, mein Lieb?" fragte er besorgt. „Ich lese es von
deinem Gesicht, daß du irgendeinen Kummer hast."

Das Mädchen schlug die Augen nicht zu ihm auf. Mit
einer von Schluchzen erstickten Stimme sagte sie leise: „Ich
komme, um Abschied von dir zu nehmen."

Der Offizier sah verständnislos um sich. Träumte er?
Nein, es war unmöglich, daß die Worte die Deutung be¬
saßen, die in ihm aufblitzte und ihm einen jähen Schmerz
verursachte. Sicherlich, es gab Dinge in der Welt, die un¬
möglich waren,- eine Trennung Estellas von ihm gehörte
zu ihnen. Wo wäre auch das Hindernis , groß genug,
einem festen Willen zu trotzen?

„Habe ich dich recht verstanden?" fragte Ladenburg
gepreßt.

Estella nickte. „Ich mutz mit dir sprechen. Wo kann
eS geschehen?"

Als der Offizier sie fragend ansah, fügte sie rasch
hinzu : „Bei Burmeisters ist es unmöglich. Es haben sich
dort inzwischen Dinge zugetragen, die unser Geheimnis
nicht mehr sicher erscheinen lassen."

Ladenburg schüttelte den Kopf. „Diesmal bin ich her¬
übergekommen, um jedes Geheimnis aufzuheben. Aber ich
muß doch erst hören, was vorgegangen ist. Mit hinüber-
zukommen in das Hotel, wo ich abgestiegen bin. das kann
ich dir wohl nicht zumuten ?"

„Wo wäre ich sicherer als bei dir ?" sagte Estella einfach
und setzte stch an der Seite des Geliebten .in Bewegung.

Während sie über den freien Platz vor der Ankunft¬
seite des Bahnhofes schritten, um das nahegelegene Hotel
zu erreichen, kreuzten einander im Kopfe Ladenburgs die
widersprechendstenGedanken und Vermutungen . So heiß
er auch Estella liebte, mar er doch zu viel Mann , um nicht
einen fernen Verdacht und einen leisen Groll gegen sie
in sich aufsteigen zu fühlen. War sie etwa dem Ansturm
-kr Familie gegenüber nicht stark geblieben, hatte er sich

statt. Wahlzeit: Donnerstag , den 26. November 1915, vorm.
10 bis 1 Uhr, im Rathaus , Zimmer 36» fl. Stock).

Das Brot wird billiger. Wir wir hören, kann in nächster
Zeit bestimmt mit einem billigeren Brotpreis gerechnet
werden. Eine entsprechende Bekanntmachung des Magistrats
steht bevor.

Trockenmilch und Trockensahne znr Herstellung von
Schokolade usw. Nach § 1 Ziffer 2 der Anordnung vom
18. Oktober d. I . zu der Bundesratsverorbnung über die
Beschränkungder Milchverwenöung vom 2. September d. I.
ist es verboten, Milch jeder Art ober Sahne zur Herstel¬
lung von Schokoladen und anderen kakaohaltigen Zu-
bereitungen, Bonbons und ähnlichen Erzeugnissen zu ver-
wenden, soweit nicht auf Grund des 8 4 Ausnahmen zu¬
gelassen werden. Der Minister für Handel und Gewerbe
hat nun die Regierungspräsidenten ermächtigt, den Her¬
stellern von Schokolade , kakaohaltigen Zu¬
bereitungen , Bonbons und ähnlichen Er¬
zeugnissen  die Verarbeitung 1. ihrer eigenen, am
25. Oktober noch vorhandenen Bestände an Trocken¬
milch und Trocken sah ne,  2 . der bei den Herstellern
von Trockenmilch und Trockensahne am 25. Oktober noch
vorhandenen Bestände, soweit sie an die genannten Be¬
triebe bereits verkauft sind oder noch abgesetzt werden, 8. der
am 25. Oktober auf dem Transporte befindlichen Mengen
von Trockenmilch und Trockensahne und 4. von Trocken¬
milch und Trockensahne, die sie aus dem Auslande beziehen,
zu gestatten.  Die Erteilung der Erlaubnis ist jedoch
auf zuverlässige Firmen zu beschränken und sind die er.
forderlichen Kontrollmaßnahmen vorzusehen.

Die Ermäßigung der Brennspirituspreise . Um die Ver¬
billigung des Brennspiritus dem Publikum schneller zu¬
gänglich zu machen, hat die Spiritnszentrale sich bereit er¬
klärt, den Kleinhändlern,  die ihre alten Bestände
schon jetzt zu den um 15 Pf . ermäßigten Preisen verkaufen
wollen, den Preisunterschied zurückzuvergüten. Der Klein¬
handel ist sonach in der Lage, seine Kundschaft alsbald zu
den herabgesetzten Preisen , nämlich 45 Pf . für 1 Literflasche
zu 95 Hundertstel und 42 Pf . für 1 Literflasche zu 90 Hun¬
dertstel, zu bedienen.

Heilverfahren der Reichsverstchernugsaustalt für An¬
gestellte. Auf eine Anfrage der Rechtsschutzabteilung des
Verbandes deutscher Handlungsgehilfen zu Leipzig an das
Direktorium der Reichsversicherungsanstalt, ob die 88 36
bis 43 des Versicherungsgesetzes für Angestellte auch für
invalide Krieger  Anwendung finden, erhielt die er-
wähnte RechtSschutzabteilung folgende Antwort : „Den
Kriegsteilnehmern kann ebenso wie anderen Versicherten
ein Heilverfahren gewährt werden, falls Sie sonstigen Vor¬
aussetzungen gegeben sind. Dem Betreffenden muß jedoch
die zur Durchführung des Heilverfahrens erforderliche
Urlaubszeit zur Verfügung stehen."

Ein Wegmeiser für die KriegsbcschLdigten-Fürsorge im
Regierungsbezirk wurde von der Geschäftsstelle des Lan»
beSausschuffes für KriegSbeschädigten-Fürsorge in Frank¬
furt a. M. herausgegeben. Das Heftchen beantwortet die
wichtigsten Fragen der KriegSbeschädigten-Fürsorge in
klaren kurz gefaßten Abhandlungen , gibt genaue Auskunft
über die zu gewährenden Renten und Berdienstmöglich-
keiten, zeigt den Weg, den man einzuschlagen hat, um zu
einer Rente oder VerstttmmelunaSzulage zu gelangen und
gibt eine Uebersicht über die einzelnen Lanbesausschüsie,
KreiSanSschttfle und Ortsausschüsse und ihre näheren Adres-
sen. Im Anhang wirb noch Auskunft erteilt über die An»
sprüche der Feldzugsteilnehmer und deren Hinterbliebenen
aus der reichSgesetzlichen Invaliden - und Hinterbliebenen-
Versicherung, sowie über die Ansprüche der Hinterbliebenen
auS dem MilitärhinterblieVenengesetz vom 17. Mai 1907.
Ein Adrcflenverzeichnis deS Mitteldeutschen ArbeitSnach-
weiSverbandeS vervollständigt den Inhalt des Heftchens,
daS in der Hauptsache den Fürsorge -AuSkchüsien die nötigen
Winke geben und ihnen die Arbeit erleichtern will. Anfra¬
gen sind an die Geschäftsstelle des LandesauS ĉhuffeS für
KriegSbeschädigten-Fürsorge im Regierungsbezirk Wies-
baden, Frankfurt a. M., Bleichstratze 18 p.. zu richten.

HeimbefSrderung von Leichen gefallener Kriegsteil¬
nehmer. Mit der Heimbeförderung von Leichen gefallener
ober im Felde gestorbener Kriegsteilnehmer sind sowohl
für die militärischen Stellen als auch für die Eisenbahn —

namentlich in den besetzten feindlichen Gebieten — erheb-
liche Schwierigkeiten verbunden . Diese würden eingeschränkt
werden, wenn die Leichenüberführungen nach Möglichkeit
bis nach Beendigung des Krieges  zurückgestellt
würden . Die Bundesregierungen mit Statsbahnbesitz haben
auf militärische Anregung beschloffen, auf diejenigen
Leichensendungen, die erst nach dem Kriege zur Aufgabe und
Beförderung gelangen, während eines angemesienen, später
festzusetzenden Zeitraums eine Frachtermäßigung

von 50 Hundert  st el  zu gewähren.
Der Nassanische Städtetag hatte in seiner am 23. August

in Frankfurt abgehaltenen Sitzung beim Landesausschuß
einen Antrag dahingehend gestellt, die Satzungen der
R u h e g e h a l ts ka s sen und der Witwen - und
Waisenkassen für die Kommunalbeamten
des Regierungsbezirks Wiesbaden abzuändern. Und zwar
solle zunächst der Landesausschuß einer Kommission von
neun Mitgliedern der Ruhegehaltskaffe des Landkreises
Wiesbaden, der Stadtgemeinden Biebrich, Bad Homburg,
Wiesbaden und Rüdesheim , der Landgemeinden Griesheim
und Schierstein, der Jdiotenanstalt zu Idstein und der
iSraelfiischen Kultusgemeinde Wiesbaden Gelegenheit
geben, den Antrag des Naffauischen StädtetageS unter Mit¬
wirkung Ser Verwaltung zu prüfen und dem LanöesauS-
schuß entsprechende Vorschläge zu unterbreiten . Der Lan-
desausschuß hat jetzt diesen Antrag zum Beschluß erhoben
und sich ferner damit einverstanden erklärt , daß auch die
früheren Anregungen auf Abänderung der Satzungen der
Ruhegehalts - und der Witwen- und Waisenkaffe dem Aus¬
schuß zur Prüfung vorgelegt werden.

Nene Hundertmarkscheine. Bekanntlich wurden die im
Jahre 1911 zur Ausgabe gelangten neuen Reichsbanknoten
zu 100 Mark in den Kreisen des Handels und der Industrie
wegen ihres zu großen Formats beanstandet. Die Reichs¬
bank entschloß sich daher, dem Entwurf eines neuen Mo¬
dells näher zu treten . Ein neues Modell ist bereits fertig¬
gestellt und hat die Genehmigung für den Druck der zustän¬
digen Stelle erhalten . Die Vorarbeiten für den Druck der
neuen Scheine sind infolgedessen bereits in Angriff genom¬
men, so daß in absehbarer Zeit die ersten Scheine zur Aus¬
gabe gelangen werden. Die neuen Scheine werden vor
allem dem Wunsche nach einem kleineren Formate Rechnung
tragen.

Die Behandlung des Papiergeldes . Es ist leider häufig
wahrzunehmen, daß das im Umlauf befindliche Papiergeld
(ReichSbanknoten. Reichskassenscheine, insbesondere die
DarlehenSkaffenscheineüber 5, 2 und 1 Mark) im Zahlungs¬
verkehr nicht sachgemäß behandelt wird. Vielfach ist es
üblich, diese Scheine mehrmals — oft nicht einmal besonders
sorgfältig — zusammenzulegen und mit dem Metallgeld
zusammen in die Geldbörse zu pressen. Die Folge davon
ist, daß die Scheine zerknittert werden und einunansehn-
licheS , ja schmutziges Aussehen  erhalten . Es
braucht nicht darauf hingewiesen zu werben, daß eine solche
Behandlung des Papiergeldes vom gesundheitlichen
Standpunkt aus zu verwerfen ist. Sicher ist, baß eS den
Zahlungsverkehr erschwert, schon deshalb, weil die Scheine
bei der Leistung von Zahlungen erst umständlich wieder
entfaltet werden müffen. Bor allem ist zu befürchten, daß
nach einem längeren derartigen Gebrauche die Scheine in
einen solchen Zustand geraten werden, daß man sich scheuen
wirb, sie überhaupt in die Hand zu nehmen,
und sie außer Verkehr gesetzt werden müffen. Da Papier¬
geld im Zahlungsverkehr dauernd verwendet werben wird,
sollte jedermann eS sich angelegen fein laffen, das in be¬
sonderem Maße schonungsbedürftige Papiergeld sorgsam
zu behandeln und es — getrennt vom Metallgeld — un¬
gefaltet in einem besonderen Täschchen aufbewahren. Da¬
durch wird ein jeder sich selbst und anderen die Verwen¬
dung von Papiergeld ungemein erleichtern, damit der Ge¬
samtheit aber einen Dienst erweisen. Ganz besonders in
kaufmännischen Kreisen würbe ein durch bessere Behand¬
lung des Papiergeldes hervorgerufenes sauberes Aussehen
der Scheine mit Freuden begrüßt werden.

Fohlen -Versteigerung . Wie uns die Landwirtschafts¬
kammer für den Regierungsbezirk Wiesbaden mitteilt , wer¬
den am Samstag , 30. Oktober, vormittags 10 Uhr vor der
Artilleriekaserne in Wiesbaden  etwa fünfundzwanzig
requirierte , halb- bis anderthalbjährige Fohlen ver¬
steigert.  Hierbei werden in erster Linie Landwirte

in der Tiefe ihrer Zuneigung und in der Kraft .hrer
Standhaftigkeit getäuscht? Aber als er das Mädchen so
stolz und aufrecht neben sich schreiten sah, ohne Furcht,
ihm alles zu bekennen, zerstreute er diesen Gedanken und
tat im stillen Abbitte. Er hatte das Gefühl , stclieuöleiben
und Estella an seine Brust ziehen zu müffen. Was aber
in aller Welt konnte sie sonst veranlassen, Abschied nehmen
zu wollen?

Ladenburg führte seinen schönen Gast in das Lese¬
zimmer. Aber hier saßen einige Leute an den Schreib¬
tischen.

„Laß uns nur auf dein Zimmer gehen." flüsterte Estella,
„es ist unmöglich, sich hier auszusprechen."

Estella hielt sich mit aller Kraft aufrecht, als aber die
Tür sich hinter ihr schloß, fiel sie dem Geliebten um den
Hals und weinte bitterlich. Ladenburg erschrak, erst jetzt
begann er an den Ernst des Abschiednehmens zu glauben,
trotzdem sich sein ganzes Empfinden noch gegen die Mög¬
lichkeit einer Trennung auflehnte.

„Was soll ich hören," rief er.
„Daß es aus ist," schluchzte Estella.
„Aber ich bitte dich, erkläre mir doch nur — wer kann

dich zwingen?"
„Der Krieg," sagte Estella. „Höre mich an. Hans . Alles

stand gut. Keine Macht der Erde, so glaubte ich, wäre im¬
stande, mich von dir zu reißen . Schon hatte der Vater sich,
obwohl mit Widerstreben, entschlossen, mir freie Wahl zu
lassen, und als ich deinen Brief empfing, brach heller Jubel
in mir aus . Gerade der Krieg war es ja, der uns zwar
das Leid einer zeitlichen Trennung , aber vorher die Ver¬
einigung bringen mußte."

„Ich verstehe dich immer weniger ."
„Noch einen Augenblick, dann wirst du alles begreifen.

Da kam die Kriegserklärung Englands . Sie bedeutet einen
vernichtenden Schlag gegen unser Haus , das ganz von der
Verbindung mit England abhängig ist. In einer schreck¬
lichen Stunde erfuhr ich, daß der Mann , dem der Vater
mich geben will, mit großen Kapitalien am Geschäfte des
Konsuls beteiligt ist und daß weitere enorme Einschüsse
von ihm gesondert werden müssen, wenn das Haus nicht
stürzen soll. Ich bin einfach vor die Wahl gestellt worden,
entweder an mein eigenes Glück zu denken und bas Schick¬
sal der Meinen dem Verderben preiszugeben , oder zu ent¬
sagen und unser Haus zu retten ."

„Und hast dich entschlossen, einem ungeliebten Mann
deine Hand zu geben, und das Wunder , das uns zusammen¬
geführt hat, zu vergeffen," sagte Ladenburg bitter.

Estella sah ihn einen Augenblick groß und erschrocken
an und warf stch dann wie in Verzweiflung in seine Arme.
„Verkenne du mich nur nicht, du mein einzig Geliebter,"
rief sie stürmisch. „Fühlst du nicht, welcher Schmerz mich
durchwühlt und wie ich mich mühe, das Furchtbare zu

tragen. Auch mir scheint es ganz unmöglich, daß wir uns
trennen sollen. Und es ist auch unmöglich. Immer wird
mein Herz bei dir sein, meine Liebe und meine Sehnsucht.
Aber aus der Wahl, die mir gestellt wurde, gab es nur
einen Weg. Du kennst meinen Vater nicht. Du weißt
nichts von unserem alten Haus und seinem Ansehen. Du
selbst, an meiner Stelle , würdest nicht anders gehandelt
haben, und hätte es dir bas Herz gebrochen."

In Ladenburg stieg eine große traurige Zärtlichkeit
auf. Er drückte die Geliebte fest an sich und streichelte lieb¬
kosend ihre Wangen, wie man einem Kinde tut. „Ich ziehe
hinaus in den Krieg, bald werde ich kein Verlangen mehr
haben, als in den Feind einzuhauen und für das Vater¬
land zu kämpfen. Aber wie willst du es tragen, Estella?"

„Auch mein Leben wird von heute ab Kampf sein. Das
Opfer meines Lebensglücks, das ich bringe, ist auch dem
Vaterlanöe dargebracht. Indem ich mein Haus rette, be¬
wahre ich andere Häuser , die von ihm abhängen, vor dem
Sturz . Nicht von uns allein fordert die Zeit Opfer."

„Ich höre dich, Estella. und verstehe deine Worte,"
sagte Ladenburg langsam, , r̂ber sie klingen seltsam un¬
kalt aus deinem Munde und ich weiß, baß ihre innere
Bedeutung mir erst später zum Bewußtsein kommen wirb.
In diesem Augenblick fühle ich nichts weiter als nur das
eine, daß wir uns trennen sollen. Fassen kann ich es nicht,
und ich werbe es auch wohl bann noch nicht fassen können,
wenn draußen der Geschützdonner mich umtobt."

Estella schmiegte sich an den Geliebten, küßte ihn innig
und sah zu ihm auf. „Ein fernes heißes Hoffen, bas ich
mir nicht erklären kann, kämpft mit der Kälte der Ver¬
zweiflung, die von mir Besitz ergreifen will. Ich weiß,
daß ich dich verloren habe, und kann es doch nicht fassen
und glauben. Wo ich die Fassung hernehmen soll, dem
Andern mit Besonnenheit entgegenzutreten, und wie sich
meine Liebe zu dir mit den neuen Pflichten, die meiner
harren , auseinandersetzen soll, ich weiß es nicht. Der ein¬
zige Gedanke, der mich aufrechterhält, ist der, daß auch mein
Opfer der schweren Zeit , die über uns hereingebrochenist,
dargebracht wird . Hans , Geliebter , ich kann dich nie ver¬
geffen, kann nie, das fühle ich. aufhören, dich zu lieben.
Sag ' mir , hast auch du die Empfindung eines unerklär¬
lichen Höffens, als ob ein Wunder geschehen müsse, da»
uns wieder zusammenführt ?"

Als Estella, auf eine Antwort harrend, dem Geliebten
ins Antlitz blickte, sah sie mit Befremdung und Schmerz
einen verlorenen , gleichsam abweisenden Ausdruck in seine»
Augen. Wie im Schein eines Blitzes erkannte sie die Wahr¬
heit. Seine Aufmerksamkeit war geteilt. Schon wanderteu«
seine Gedanken draußen bei den Kameraden, sein Herz eilt*
den Truppen , die nach Ost und West zogen, schon vorauf

lSortsetzuna folgü)
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Ehren-Tafel
Major  von Laufs,  der bekannte Schriftsteller, der

zurzeit im Felöe steht, würbe öurch öie Verleihung bes
Eisernen Kreuzes ausgezeichnet.

Das Eiserne Kreuz 1. Klasse hat erhalten Oberleutnant
ö. R. im Felbart .-Regt. 27, jetzt Batterieführer im Feldart .-
Regt. 111, Otto Schmeidler.

Das Eiserne Kreuz erhielten aus Biebrich Heinrich
Mahr,  Obermatrose an Borö eines Torpedobootes, und
öer Landsturmmann Kaufmann Ludwig Schmidt,  Ge - .
freiter im Jnf -̂Regt. 88.

Ludwig Gäntzler,  Sohn des Schuhmachermeisters
Wilh. Gänßler von Schierstein, erhielt das Eiserne Kreuz.

Dem Unterosfizier Richard Mernberger  aus Fisch¬
bach, z. Z. im Res.-Felöart .-Regt. Nr . 86. ist das Eiserne
Kreuz verliehen worden.

Musketier Wilh. Stengel  aus Oberneisen erhielt für
hervorragende Tapferkeit in den Champagnekämpfen das
Eiserne Kreuz.

Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe erhielt Vizefeldwebel der
Reserve Werner  aus St . Goarshausen im Res.-Reg.
Nr. 80.

Dem Beamten der Firma Gauhe, Gockelu. Co. in Ober¬
lahnstein, Gefreiten Carl Conraöi,  wurde für auf dem
westlichen Kriegsschauplatz erworbene Verdienste das Ei¬
serne Kreuz verliehen.

Leutnant d. L. Fritz Ohlendorf  wurde außer mit
dem Eisernen Kreuz nun auch mit dem lippischen Kriegs-
verdienstkreuz ausgezeichnet.

Sanitätssergeant K o chh a n aus Wiesbaden in einem
Reserve-Infanterieregiment , zurzeit in Galizien , erhielt
das Eiserne Kreuz, nachdem er schon im Mai mit der hes¬
sischen Tapferkcitsmcöaille ausgezeichnet worden war.

berücksichtigt, öie Pferde seinerzeit an öie Militärverwal¬
tung abgegeben haben und noch keine Gelegenheit hatten,
Ersatz zu bekommen. Die zuchtbrauchbaren Stuten können
nur Landwirte erhalten, öie Mitglied eines Pferdezucht¬
vereins sind. Die weiteren Bedingungen werden vor der
Versteigerung bekannt gegeben.

Die deutschen Verlustlisten, Ausgaben 784 und 785, ent¬
halten die preußische Verlustliste Nr . 864, die bayerische Ver¬
lustliste Nr . 220 und die sächsische Verlustliste Nr . 213. Die
preußisch Verlustliste enthält u. a. öie Infanterie -Regi¬
menter Nr. 88 und 117 £i" Reserve-Infanterie -.Regimenter
Nr. 87 und 254, sowie das Pionier -Bataillon Nr . 21.

Standesamts-Nachrichten Som 24. bis 26. Oktober. Todes¬
fälle.  Am 24. Oktober: Gärtner Johann Herrchen. 50 I.
Schuhmachermeister Friedrich Schmidt, 79 I . Geb. Baurat
Georg Dannert, 60 I . Karaline Koch, aeb. Her,er, 70 I . Anna
Oebrlein, 8 M. Invalide Heinrich Euler. 72 I . — Am 25. Ok¬
tober: Rentner Louis Joeliolw. 61 I . Paula Ristler. geb.
Schröder. 82 I . Hotelbesiber Peter Havvel, 74 I . — Am
26. Oktober: Schneiderin Margarctba Walker, 10 I . Mathilde
Peusch. geb. Seel, 64 I . Irene Schulten, 6 M. Katharina
Papst, 85 I . Telegraphengehilfin Hedwig Balzer, 39 I.

Kurhaus» Theater» Vereine» Vorträge usw.
Für Benagelung des „Eisernen Siegfried"

öurch öie Volksschulkinder veranstaltet Schreibers Konser¬
vatorium der Musik, in Verbindung mit seiner Opern- und
Schauspielschule, in der Aula des städtischen Lyzeums am
Schloßplatz ein Konzert. Der Reinertrag wird dem Schul¬
rat übergeben. Einzelvorträge für Klavier , Harfe und Ge¬
sang sind in abwechslungsreicher Form mit Chorvortrügen
und Rezitationen intereffant zusammengestellt worden.
Eintrittskarten zu 1 M. und Schülerkarten zu 50 Pf . sind
in den Musikalienhandlungen, Engels Reisebureau in der
Wilhelmstraße und Schreibers Konservatorium , Adolf¬
straße 6, erhältlich, auch abends am Saaleingang.

ttriegs -Erinnerungen
29. Oktober 1914.

Kämpfe bei Lille und Verdun.
Die Beharrlichkeit öer deutschen Truppen vor Lille be¬

wirkte, Saß nun mehrere befestigte Stellungen des Feindes
genommen werden konnten und viele englische Gefangene
gemacht wurden ; öie englischen und französischen Gegen¬
stöße wurden abgewiesen. Gleichfalls zurückgeschlagen
wurde ein südöstlich von Verdun unternommener fran¬
zösischer Angriff ; die Deutschen machten einen Gegenstoß

bis tief in die feindliche Hauptstellung hinein. Solche An¬
griffe seitens der Franzosen wiederholten sich auch in den
nächsten Tagen . — In England wurden außer London
sämtliche öreiundzwanzig englische Hafenorte an der Nord¬
see für befestigte Plätze erklärt und in Verteidigungs¬
zustand gesetzt; ein Beweis , daß die Regierung den Ernst
der Lage denn doch zu begreifen begann.

Nassau und Nachbargediete.
i. Ufiuge«, 29. Okt. 140 Bürgermei st erbewer¬

be  r . Am 24. Oktober lief die Frist für öie Bewerbungen
um die hiesige Bürgermeisterstelle ab. Dem Vernehmen
nach haben sich über 140 Herren um die Stelle beworben.

h. Büdingen . 29. Okt. Mehlpreise.  Der Kreisaus¬
schuß hat den Abgabepreis von Weizenauszugsmehl durch
den Kommunalverband auf 60 Mark sür den Doppelzentner
und den Kleinverkaufspreis auf 66 Pfg. für das Kilogramm
festgesetzt. Roggenmehl kostet im Kletnverkauf das Pfund
20 Pfg., Weizenmehl das Pfund 22 Pfg.

mt. Simmern (Hunsrück), 28. Okt. Die Anlage
von Gasanschlüssen  wurde dadurch erleichtert, daß
öie Stadtverordnetenversammlung beschloß, die Beträge
für solche Anschlüsse in vier Raten zu erheben, soöaß auch
den Unbemittelten oder weniger Bemittelten es möglich
ist, einen Anschluß Herstellen zu lassen. Der Schwierigkeit
öer Beschaffung von Gasuhren will man durch die Ab¬
schätzung des Gasverbrauchs begegnen und dementsprechend
öie Gelderhebung vornehmen. Die Verbraucher können
aber nur Leuchtgas zur Verwendung erhalten , kein Koch¬
oder Heizgas; auch,sollen sie nach 11 Uhr abends kein Gas
brennen.

Gericht und Rechtsprechung.
Wegen versuchter Bestechung eines Mitgliedes der be¬

waffneten Macht verhandelte gestern die 3. Strafkammer
des Landgerichts I Berlin gegen den Kaufmann H. W. in
Charloircnburg . Er hatte gehört, daß die Militärbehörde
Bedarf an Mückennetzcn und Fliegenschleiern habe, und
begab sich nach dem Kriegsministerium , um Offerte zu
machen. Im Vorzimmer des zuständigen Oberstabsarztes
fertigte ihn zunächst der Sanitätsseldwebel Meidele ab, der
laut einer angeschlagenen Bekanntmachung dafür zu sorgen
bat. daß Dr . N. nicht durch persönliches Vorsprechen der
Lieferanten von seinen Dienstgeschäften abgehalten wird.
Nach der Bekundung des Feldwebels hat der Angeklagte
ihm die Bitte ausgesprochen, doch die milgebrachte Kollek¬
tion dem Oberstabsarzt vorzulegen , und als er dahin be-
schieden wurde, daß es so etwas nicht gebe, er sich vielmehr
schriftlich an die Medizinalabteilung wenden müsse, habe
ihm öer Angeklagte eine Zigarre angeboten, die er aber
abgelehnt habe. Nach einigen Tagen sei der Angeklagte
mit einer neuen Kollektion wieder erschienen und habe
versucht, Zutritt zum Oberstabsarzt zu erhalten . Bei dieser
Gelegenheit soll nun öer Angeklagte dem Feldwebel zwei
Fünfmarkscheine haben in die Hand stecken wollen, und als
er damit entschieden abgewicsen wurde, die beiden Scheine
unter einen Aschbecher geschoben haben mit der Bemerkung:
er habe nichts gesehen. — Der Feldwebel hat sofort dienst¬
liche Anzeige von dem Vorfall gemacht und damit die Straf¬
anzeige wegen Bestechung und Beleidigung veranlaßt . —
Der Angeklagte erklärte , daß er von der Hingabe von Geld
absolut nichts wisse und wohl bei dem Belastungszeugen
ein Irrtum in öer Person vorliegen müsse. Zeuge Meidele
erklärte aber jeden Irrtum für ausgeschlossen. Der
Staatsanwalt hielt den Tatbestand der Bestechung für vor¬
liegend und beantragte , mildernde Umstände auszuschließen
und den Angeklagten zu 1 Monat Gefängnis zu verur¬
teilen. Der Gerichtshof sprach den Angeklagten im Sinne
der Anklage schuldig und verurteilte ihn zu 300 M. Geld¬
strafe eventuell 30 Tagen Gefängnis.

Ei« gemeiner Wicht hatte sich vor der Strafkammer
des Landgerichts II Berlin wegen Diebstahls zu verant¬
worten. Der erst achtzehnjährige, aber schon mehrmals
vorbestrafte Schaustellergehilfe Martin Giesche trieb sich
am 31. August am Maybachplatz in Friedenau umher und
hatte die Frechheit, einer vor ihm gehenden Dame die Hand¬
tasche mit Geldinhalt zu entreißen . Er wurde verfolgt und
festgenommen. Vor Gericht war er geständig, fiel aber aus
allen Wolken, als der Staatsanwalt zwei Jahre Gefängnis
gegen ihn beantragte . Da fing der Bursche an zu heulen
und bat, man möchte ihn doch nicht zu Gefängnis , sondern
zu Zuchthaus verurteilen , denn dann würde er
wenigstens den Vorteil haben , nicht Soldat
zu werden!  Diese schamlose Bemerkung rief allgemeine
Empörung hervor, öer öer Staatsanwalt lebhaft Ausdruck
gab, wobei er bemerkte, daß solche Burschen, die es wagen,
in der jetzigen Zeit eine solche Bitte mit dieser Begründung

auszusprechen, eigentlich verdienten, an öie Wand gestellt
und erschossen zu werden. Der Gerichtshof verurteilte
Giesche zu zwei Jahre « Gefängnis.

Sport.
Neue Deckheugste für Trakehne«. Merry Mat und

Diamant,  die beiden von öer preußischen Gestütverwal¬
tung angekauften Deckhengste, die bisher im Union-Gestüt
in Hoppegartcn untergebracht waren, find jetzt nach Tra-
kehnen abgegangen, da daS bei dem Ruffeneinbruch in Ost¬
preußen zerstörte Kgl. Hauptgestüt nunmehr wieder in
Betrieb genommen wurde.

Gedenkt der Uriegswitwen und-waifen!
Dankt den gefallenen Helden!
Betätigt Suren Gpferfinn am Eisernen Siegfried!

vermischter.
Die unpatriotischeu Londoner Nachtklubs. Trotz der

nachdrücklichen Mahnung der Negierung geht das ver¬
schwenderische Treiben in den englischen Nachtklubs weiter.
Zwei in der Times veröffentlichte Klubeinladungen sind
bezeichnend für die aller Sparsamkeitsvorschriften spottende
Haltung der Londoner Klubleute : „Auf den Wunsch zahl¬
reicher Mitglieder hat das Komitee für nächsten Freitag
eine Apachen-Nacht angesetzt. Kostümzwang ist vorgeschrie¬
ben. Der Klub wird vollkommen in einen Verbrecherkeller
verwandelt werden. Die Leitung ist entschlossen, keinerlei
Auslagen zu sparen, um die Nacht für jedermann möglichst
vergnüglich zu gestalten. Pariser Künstler werden als
Apachensänger und Apachentänzer auftretcn ." Die zweite
Einladung lautete : „Unser Klub wird nächsten Freitag
eine Bacchanten-Nacht veranstalten . Die Räume werden in
einen italienischen Weingarten verwandelt. Die Aus¬
schmückung wird zum Teil aus den kostbarsten echten Tran-
ben bestehen."

Mitteilungen aus aller Welt.
Stratzcnbahnzusammenstotz in Berlin . Infolge der Un¬

aufmerksamkeit eines Straßcnbahnführers ereignete sich
gestern Mittag an der Ecke her Landsberger- und Elisabeth-
straße in Berlin ein schwerer Zusammenstoß zweier Kraft¬
wagen, wobei 23 Personen , zum teil schwer, verletzt wurden.

Spende des Oberpräsidcnteu von Ostprcntzen. Wie uns
mitgeteilt wird, hat der Oberpräsident v. Batocki anläßlich
des Geburtstages öer Kaiserin für die kinderreichen und
bedürftigen Familien eines Köniqsberger Kirchspiels eine
Spende von 25000 Litern Vollmilch überwiesen, die vom
1. November an mit täglich 150 Litern zur Ausgabe ge¬
langen. Vielleicht erstehen auch den Wiesbadener kinder¬
reichen bedürftigen Vierteln Wohltäter , die in gleicher hoch¬
herziger Weise die Not in den ärmeren Schichten der Be¬
völkerung lindern helfen.

Ein Taifnn auf den Philippinen . Meldung des Reu-
terschen Bureaus . Wie aus Manila telegraphiert wird, hat
ein Taiiun im südlichen Luzon große Verheerungen anae-
richtet; 200 Personen wurden getötet. 800 verwundet. Die
H,rns- und Reissaaten wurden stark beschädigt.

Der gegenwärtige Stand der sreien und
christlichen Gewerkschaften.

Der Krieg hat allen Arbeiterorganisationen starke Ein¬
bußen an Mitgliedern gebracht. Bei den Gewerkschaften
hat dadurch der Mitglicderrückgang. der schon vorher zu
beobachten war , eine erhebliche Verschärfung erfahren.

Bei den „freien" Gewerkschaften gestaltete sich die Mit-
glicderbewegung seit 1910 wie folgt:

1910 1911 1912 1913
Mitglieder . . . 2 128 021 2 400 018 2 559 781 2 498 959
Zu- oder Abnahme 4-235 453 + 271997 + 159 763 —60 822

Für den 31. Juli 1915 geben die „freien" Gewerkschaften
in Nr. 89 des Korresponöenzblattes öie Höbe ihres Mit¬
gliederbestandes mit 1 180 489 an. Ihr Kriegsverlust be¬
läuft sich also auf 1330 096 Mann ; das sind reichlich
47 Proz . des letztgezählten Friedensbestandes.

Auf die einzelnen Berufsgruppen verteilt , stellt sich der
Verlust folgendermaßen am:

Der Wille zur Uachlommenschast.
Bon Frieda Radel.

(Nachdruck verboten.)
Eine dänische Zeitung , „Middelfart Venstreblad", er¬

zählte vor kurzem ihren gläubigen Lesern, daß Deutschland
mit Kriegsausbruch seine bewunderungswürdige Organi¬
sation sogar auf die Regelung der Nachkommenschaft aus¬
gedehnt habe. Als Beweis dafür führt sie die Kriegs¬
trauungen an und setzt hinzu : „Die allzeit methodische
deutsche Staatsmaschinerie hatte ausgerechnet, daß es
schlimm für ein Land aussehen würde , wenn seine kräf¬
tige, männliche Jugend im Kriege getötet würde, ohne Nach¬
kommen zu hinterlaffen, die die Zukunft sichern könnten.
Es erging daher von der Regierung die Aufforderung an
Deutschlands junge Frauen , genau so ihre Pflicht zu tun,
wie die jungen Männer , nicht, indem sie ein Gewehr auf
öie Schulter nähmen und den Feind zurückschlügen, sondern
dadurch, daß sie sich verheirateten und Kinder bekämen, öie
die lückenhaft gewordenen Reihen der Männer ausfüllen
sollten. Um völlig sicher zu sein daß die Geburten Schritt
mit den Verlusten hielten, gibt sie in regelmäßigen
Zwischenräumen den Ehemännern im Heere Urlaub , und
sie hat sogar Bekanntmachungen erlassen, daß uneheliche
Kinder öie gleichen Rechte hätten wie die ehelichen.
Weiter kann man in der Befolgung der Doktrin : „Erst öer
Staat , dann die Tugend" sicher nicht gehen.

ES erübrigt sich, dieie lächerlichen und böswilligen
Entstellungen einer neutralen Zeitung zurückzuweisen.
Durchaus notwendig ist es aber unter den Einflüssen des
Kriegserlcvens , einmal sich darüber klar zu werden, daß
wir nicht nur mit den außerordentlich hohen Ziffern der
Kriegkverluste zu rechnen haben, sondern daß der Krieg zu¬
gleich einen natürlichen Rückgang der Geburten bedingt.
Nun hat uns Rußlands Schicksal allerdings bewiesen, daß
das Heil eines Landes und Volkes nicht allein in seinen
Massen besteht, um seine vielseitigen Aufgaben durch viel¬
seitige Leistungen erfüllen zu können. Wir vermögen
heute noch gar nicht abzuschätzen, wie sich die Ziffern der
nächsten Volkszählung gestalten werden, da cs ia gänzlich
unübersehbar ist, wie lange der Krieg sich noch hinzieht «nd
war UNS an Gebietsteilen mt.t seinen Bewohnern erweichst,

Aber öer große Lehrmeister Krieg hat auch dem Problem
des Nachwuchses eine ganz neue Physiognomie verliehen.

Bei der stark flutenden individualistischen Strömung
in Deutschland hatten sich weite Schichten zu der Auffassung
bekannt, daß die Nachkommenschaft und deren Aufzucht eine
ganz persönliche und private Angelegenheit sei. Heute ist
diese Betonung öer Einzelinteressen und der Einzelempfin-
öungen untergegangen in der starken und bewußten Er¬
kenntnis von dem festen Zusammenhang der Volksgemein¬
schaft, die sich nicht nur durch die begeisterte Vaterlands¬
liebe, nicht allein durch gemeinsam getragene Sorgen und
gemeinsam genossenes Glück offenbart hat. Als im vorigen
Jahre der eherne, aufrüttelnde Ruf unseres Kaisers durch
die deutschen Lande ging, da fühlten wir uns nicht als Ein¬
zelwesen mit Sonderintereffen , da wußten wir , daß wir
alle eng zusammcngchören in einem gemeinsamen Schicksal
und dieses Bewußtsein hat uns durch diese opferharten,
aber auch dankerfüllten Kriegszeiten geleitet.

Der Krieg, der mit so vielen Dogmen überlieferter An¬
schauungen, mit gesellschaftlichen Vorurteilen und unklaren
Phantastereien gründlich aufgeräumt hat. zeigte uns auch,
daß wir dem Vaterland auf vielerlei Weise dienen können.
Nicht der Krieger allein, so hoch wir seine Leistungen ein¬
schätzen, erringt den Sieg . Die Daheimgebliebcnen haben
ihn durch wirtschaftliche und soziale Maßnahmen zu unter¬
stützen und Km die Mittel für die Durchführbarkeit seiner
kriegerischen Pläne zu schaffen.

Wir leisten dem Vaterlande aber auch schon sehr We¬
sentliches, wenn wir ihm in unseren Kindern gesunde,
willensstarke, bewußte Staatsbürger beranziehen. Und das
ist vielleicht eine der wichtigsten Errungenschaften des
Krieges, daß wir ans freiem Willen und innerer Ueber-
zeuaung die körperliche und geistige Erziehung unter
diesen Gesichtspunkt stellen. Gewiß sind sich verständige
Eltern auch schon früher darüber klar gewesen, daß sie ihre
Kinder nicht für sich erziehen, daß sie sie mit einem bestimm¬
ten Alter an das Leven und seine Forderungen abzugeben
haben, und es sind manche schmerzliche Konflikte daraus
erwachsen, daß die Kinder gar zu schnell diesen Wen zu einem
selbsterwählten Ziele fanden. Heute aber steht hinter dem
Leben für uns alle das Vaterland , dem jede vorhandene
Fähigkeit und jegliche zu entwickelnde MlbtijMt WÄPr
-Macht werden muß,

Die heute aufwachsende Generation , um deren Jugend
das gewaltige Kriegserleben heiligend braust, fühlt die Be¬
deutung des Begriffes „Vaterland " weit eindringlicher
und viel machtvoller, als es öie Männer und Frauen getan
haben, deren Entwicklung und geistiges Reifen immer unter
dem schützenden Bewußtsein des im Kampf und Sieg ge¬
einten deutschen Reiches gestanden. Und diese Jugend,
deren anspornendes Beispiel die hingebungsvolle Opfer¬
bereitschaft eines ganzen Volkes ist, fühlt darum auch tiefer
und mahnender die Pflichten gegen dieses Vaterland.

Aber das ist nur die eine, wenn auch sehr wichtige Seite
der Umgestaltung öer allgemeinen Aufassung. Aus ihr
wächst auch, unbewußt vielleicht, der Wille zur Nachkommen¬
schaft. Nicht, wie es das „Miödelfart Venstreblad" in den
Worten ausörückt : „So weit ist also Deutschland im 20.
Jahrhundert gekommen, daß die Frau , die Mutter , um die
sich früher die Glorie der Liebe wand, nun zu einer Gebär¬
maschine erniedrigt wird , deren einzige Bestimmung eS ist.
dem Kaiser Soldaten zu schaffen."

Die junge Frau , öie ihren Gatten in der seligen Hoff¬
nung in den Krieg ziehen läßt , daß ein Kind ihr als ein
heiliges Vermächtnis ihrer starken Liebe bleibt, die fühlt
sich nicht als Gebärmaschine. Sie weiß zwar, daß ihr Leben
mit harten , opferheischenöen Pflichten belastet sein wird,
wenn das ungewisse Kriegsschicksal es ihr auferlegt, ein
vaterloses Kind anfzuziehen, aber sie weiß auch, daß eS
durch das Kind und die Sorge für sein körperliches und'
seelisches Gedeihen Inhalt und Bedeutung gewinnt. Und
auch in länger bestehenden Ehen hat der Krieg Gefühle ge¬
weckt, die unter dem drückenden Gleichmaß des Alltags
stumpf geworden waren . Ist es nicht verständlich, daß zwei
Menschen, die ihre Liebe öurch die Gewohnheit des engen
Zusammenlebens kaum noch empfanden, sich ihrer im
Schmerz des Abschiednetzmenswieder in vollem Umfange
bewußt wurden , und ist es nicht ganz natürlich, daß die
Wiederkehr eines Menschen, um den in schlaflosen Nächten
und bangen Tagen Sorge getragen ist, wie ein beseligendes
Glück empfunden und genossen wird.

So lächerlich die Unterstellung des dänischen Blattes
ist, daß öie Heeresverwaltung den Ehemännern im Heere
einzig zu dem Zweck in regelmäßigen Abständen Urlaub'
erteilt , baß die Geburtenziffer nicht allzusehr sinkt (weiß
Koch jeder, daß gefunden Soldaten nur ty ganz bringende»

t



Areitag, 29. Oktober 1915 Wiesbadener Neueste Nachrichten Seite 5

31. 7. 1915
50 970

288 800
150 510

93 663
77 857

118 175
62 184

60142
1744
5880

27 305
47194
52 488
99 288
36573

31. 7. 1915
3902
8814

rj- oder —
— 51016
—296 293
—285 551
—116 040
— 60 222
—136 061
— 50 275

— 58199
— 5480
— 10 145
— 48 600
— 27 683
— 49 757
—108 012
— 27 852

+ oder —
— 2106
— 13 717

Mitglieder der

31. 12 1913
Bergarbeiter . , . . . , ' 101986
Metallindustrie . 580 093
Baugewerbe . . . . . . 436061
Holzindustrie . . . . . . 209703
Textilarbeiter . . . . . . 138079
Handels - u.Transportgewerbe 254 236
Bekleidungsindustrie . . . 112 459
Nahrungs - und Genußmittel¬

industrie . 118 341
Gärtner . 7224
Gastwirtsgehilfen . . . . 16025
Industrie der Steine u. Erden 75 905
Papier - und Lederindustrie . 74 877
Polygraphische Gewerbe . . 102 245
Fabrikarbeiter . 207 300
Sonstige Berufe . . . . . 64425

31. 6. 1914
Hausangestellte . s . . . 6 008
Landarbeiter . 22 531

Als zum Heeresdienst eingezogene
freien Gewerkschaften wurden gezählt:

am 30. April 1915 958 247 — 41,7 Proz . des Bestandes
31. Juli 1915 1601 404= 42,7 „ „

Der Prozentsatz der Eingezogenen ist sehr verschieden
in den einzelnen Verbänden, ie nachdem sie überwiegend
aus jüngeren oder älteren Mitgliedern zusammengesetzt
sind. Der Satz steigt von 26,8 Proz . bei den Tabakarbeitern
auf 73,2 Proz . bei den Bäckern. — Auch die Zahl der Zweig¬
vereine ist kleiner geworden, im zweiten Vierteljahre 1915
allein um 281.

Achnliche Verhältnisse finden wir für die „christlichen"
Gewerkschaften in Nr. 18 ihres „Zentralblattes ". Am
Schluffe des Jahres 1914 hatten alle „christlichen" Verbände
beträchtliche Mitglieöerverluste zu verzeichnen, mit allei¬
niger Ausnahme deß Heimarbeiterinnenverbandes . Bor
dem Kriege hatte der Deutsche Eisenbahnerverband eine
bemerkenswerte Ausdehnung erfahren und war am 30. Juni
1914 bis auf einen Mitgliederbestand von 30125 gestiegen:
am 31. Dezember 1914 zählte er dagegen nur noch 19 213
Mitglieder . Neben den Verbänden der Fabrik -, Tabak- und
Bergarbeiter sind die Organisationen der Handwerks¬
gesellen auch bei den „Christlichen" durch den Krieg am
härtesten betroffen worden, was die nachfolgende Gegen¬
überstellung zeigt am:

31. 12. 1913 31. 12. 1914-j-oder-
Bergarbeiter . 63 129 45 008 —.18 121
Bauarbeiter . . . . . . 42441 20110 — 22331
Metallarbeiter . . . . f . 41 013 25 222 — 15 791
Textilarbeiter . 87109 26 907 — 10 202
Bayerische Eisenbahner . . . 28 657 24 605 — 4052
Deutsche Eisenbahner . . . . 27323 19213 — 8 110
Holzarbeiter . 17 669 8772 — 8 897
Fabrik-, Verkehrs- u. Hilfsarb . 11220 4917 — 6 303
Gemeindearb. u. Straßenb . . 4 518 2646 — 1867
Milttärhandw . u. -arbeiter . 2 716 2114 — 602
Keram- und Steinarbeiter . . 8 539 3109 — 5 430
Heimarbeiterinnen . . . . 8379 10159 -f- 1780
Tabakarbeiter . . . . . . . 6 444 3824 — 2 620
Lederarbeiter . 6091 .2 956 — 3135
Schneider . 4 999 2053 — 2 946
Württcmb . Eisenbahner . . « 4099 3 559 — 540
Maler . 4 065 1 120 — 2 945
Nahrungs - u. Gennßmittclarb . 3926 1481 — 2 445
Gasthausangestcllte . 3 637 2121 — 1516
Forst-, Land- und Wcinbergs-

arbeiter . 3 576 2 577 — 999
Gutenverg-Bund . . . . . 3 440 2390 — 1054
Telegraphenarbeiter . . . . 2990 436 — 2554
Graph. Zentralverband . . . 2 737 1577 — 1 160
Krankenpfleger . 1991 891 — 1100
Gärtner . 1032 430 — 602

Das Gesamtergebnis dieser Aufstellung ist. daß die
christlichen Verbände von 341 735 Mitgliedern am Jahres-
schlutz 1913 auf 218197 am Ende des Jahres 1914 herab-
gesunken waren . Das bedeutet einen Rückgang um 123 538
Mann — über 36 Proz.

Daß von einer solch ungünstigen Mitgliederentwick-
lung auch die Kassenverhältniffe der „christlichen" Verbände
tiefgehend beeinflußt werden mußten , ist natürlich. So
blieben die Gesamteinnahmen mit 5 363 674 M. um 1314 090
Mark hinter denen des Vorjahres l7177 764M.) zurück. Die
gesamten Ausgaben stellten sich mit 5871801 M. so hoch, daß
sie die Einnahmen um etwa 8000 M. überstiegen.

fr1
Handel und Industrie
—□ d Landwirtschaft und Weinbau. o o 1

Ladesertige Vereitelung der Stückgüter.
Nach 8 62 (7 und 8) der Eisenbahnverkehrsordnung und

den hierzu erlassenen Ausführungsbestimmungen ist der
Absender verpflichtet, Stückgüter  haltbar , deutlich und
in einer Berwechsungen ausschließenden Weise zu be -
zeichnen,  das heißt in Uebereinstimmung mit den An¬
gaben im Frachtbriefe entweder mit der Adresse des Em¬
pfängers oder mit Buchstaben und Nummern oder mit
Zeichen und Nummern zu versehen. Einfache Striche oder
Kreuze dürfen nicht als Zeichen gebraucht werden, ebenso
wenig Zeichen, die nicht leicht wieöergegeben werden kön¬
nen. Die Bezeichnung ist auf dem Gute selbst oder auf
einer an dem Gute dauerhaft befestigten Tafel oder Fahne
aus haltbarem Material anzubringen . Bei gleichartigen
Frachtstücken mutz jedes Stück besonders bezeichnet wer¬
den. Falls Signierfahnen verwendet werden, sollen die
Oesen ausreichend gesichert sein. Aeltere Bezeichnungen
sEisenbahn- oder Postbefördcrungszeichen oder andere
Zeichen, die mit den Eiscnbahnbeförderungszeichen ver¬
wechselt werden könnten) müffen entfernt werden. Für
einzelne leicht zu verwechselnde Güter , zum Beispiel Reise¬
körbe, Ballen, Säcke und Fässer, gelten noch besondere Vor¬
schriften, über die die Güterabfertigungen Auskunft geben.

Weiter verlangt der Tarif , daß die Stückgüter vom Ab¬
sender mit dem Namen der B e st i m m u n g s st a t io  tt
dauerhaft bezeichnet werden müffen, wenn es ihre Beschaf¬
fenheit ohne besondere Schwierigkeit zuläßt.

Diese jetzt geltenden Bestimmungen sind kürzlich zur
Entlastung der Eisenbahn und Verhinderung von
Unregelmäßigkeiten  im Stückgutverkehr vom
1. November ö. I . ab für die Dauer des Krieges
dahin erweitert  worden , daß eisenbahnseitig außerdem
noch die Bezeichnung der Stückgüter mit dem Tage der
Aufgabe und dem Namen der Versandstation
gefordert werden kann.

Die Stückgüter müffen daher von diesem Zeitpunkte an
hinsichtlich der Bezeichnung allen vorgenannten
Erfordernissen  entsprechen , andernfalls wird die
vorschriftsmäßige Bezeichnung von der Eisenbahn gegen
Erhebung  der im Nebengebührentarif vorgesehenen
Gebühr  nachgeholt. Es wird daher den Absendern em¬
pfohlen, sich rechtzeitig mit den erforderlichen Beklebszet-
teln und Anhängeschildern zu versehen und auf die Neu¬
erung cinzurichtcn. Am zweckmäßigsten entsprechen diesen
Bestimmungen Beklebezetteln und Anhängeschilder mit
nachstehendem Aufdruck:

ch Die Marktlage beim Rohcisenverband. In der am
27. Oktober in Köln stattgehabten Hauptversammlung des
RoheisenverbandeS  wurde von der Derbanöslei-
tung über die Marktlage berichtet: Der Absatz in deutschem
Gießereiroheisen I und III war befriedigend. Die Nach¬
frage nach Hämatit-, Stahl - und Spiegleisen hält unvermin¬
dert an, da die Martinswerke sehr stärk beschäftigt sind und
erhebliche Mengen von diesen Sorten anfordern . Die Hoch¬
ofenwerke sind mit vorliegenden Aufträgen bis zum Jahres¬
ende voll besetzt. In den phosphorhaltigen Roheisensorten
liegt das Jnlandsgeichäft sehr still. Die Nachfrage aus dem
neutralen Ausland besserte sich. Der Versand im Sep¬
tember  betrug 53.69 pCt. der Beteiligung gegen 57.52 yCt.

im August 1916 und 49.7 pCt. im September 1914. Im Ok»
toher wirb der Versand wieder eine Steigerung erfahren.

Marktberichte.
Schlachtviehmarkt. Frankfurt.  28 . Okt. Auftrieb:

Rinder 626 (Ochsen 20, Bullen 5. Kühe 601). Kälber 73.
Schafe 359, Schweine 630. Marktverkauf : Kälber lebhaft,
geräumt , Schafe rege, geräumt , Schweine ruhig, Ueberstand.
Preise für 1 Zentner feinste Mastkälber Lebenbgew. 80—84
Mark, Schlachtgew. 183—140 M., mittlere Mast- und beste
Saugkälber Lebenbgew. 74—78 M., Schlachtgew. 123—128
Mark, geringere Mast- und gute Saugkälber Lebenögew.
70—73 M., Schlachtgew. 119—124 M., geringe Saugkälber
Lebendgew. 65—69 M., Schlachtgew. 110—117 M.; Schafe:
Mastlämmer und Masthammel Lebendgew. 58 M., Schlacht¬
gew. 125 M., geringere Masthammel und Schafe Lebendgew.
50 M , Schlachtgew. 120 M.. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzschafe) Lebenögeiv. 45—46 M.. Schlachtgew.
108—110 M.,' Schweine: vollsl. Schweine von 80—100 Kg.
Lebenögew. 187—145 M., Schlachtgew. 170—180 M., vollfl.
Schweine unter 80 Kg. Lebendgew. 135—140 M., Schlacht¬
gew. 160- 170 M., vollfl. von 100—120 Kg. Lebendgew. 137
bis 145 M., Schlachtgew. 170—180 M

Viehmarkt in Prüm (28. Okt.). Der Markt war mit
1385 Stück Groß- und Kleinvieh befahren. Bei mittlerem
Geschäftsgang wurden für das Paar Fahrochsen 1. Sorte
1100—1500 M., 2. Sorte 850—1080 M., das Stück Fahrkühe
300—420 M., frischmelkendeKühe 400—550 M.. hochträchtige
Kühe 350—450 M , Stiere 250—400 M., jüngere Rinder 100
bis 300 M., Brühlinge 50—70 M., Ferkel von sechs bis acht
Wochen 20—24 M. und von acht bis zehn Wochen 26—35 M.
bezahlt. Für fette Tiere im Zentner Schlachtgewicht wur¬
den erlöst: Ochsen1. Sorte 100—102M., 2. Sorte 95—98 M..
3. Sorte 92—94 M.. Rinder 1. Sorte 96—08 M., 2. Sorte
92—94 M., 3. Sorte 89—90 M., Kühe 1. Sorte 95—97 M.,
2. Sorte 91—98 M. und 3. Sorte 88—90 M. Im Zentner
Lebendgewicht erbrachten Kälber 48—50 M.

Obst- und Gemüsemärkte. Am 28. Oktober erzielte in
Ulm der Zentner Mostäpfel 3,70—4,00M.. der Wagen von
200 Zentner 720—750 M., in Stuttgart  der Zentner
Mostobst 4,30—4,60 M., Kartoffeln 4—4,70 M. und hundert
Stück Winterkraut 25—35 M.

Vom Holzmarkt. Bei dem freihändigen Nutzholzverkauf
des Forstamtes Pirmasens - Nord (Rheinpfalz ) wur¬
den für das Festmeter Buchenschwellen16,80 M., Kiefern¬
schwellen 20,90M., Nadel-Grubenstammholz 16,10M., Nadel-
Grubenstangen 12,50 M., Buchenstammholz 18,70 M., Kie¬
fernblochholz 20,90 M. erlöst. Verkauft wurden 2800 Fest-
meter. — Das Forstamt Pirmasens - Süd  erlöste für
das Festmeter Buchenstammholz 13—17,20M. und Schwel»
len 15,40—20,00 M. — In dem Holzverkauf der Forst¬
ämter Hinterweiden - Ost und Hinterweiden°
West wurden für das Festmeter Kiefern-Blochhol» 17—24
Mark bezahlt. _

Eintragung ins Gcnoffenschaftsregister. Bei der Genossen-
schaft „Konsumverein für Wiesbaden und Um¬
gegend,  Eingetragene Genossenschaft mit beschrankter Haft¬
pflicht" mit dem Sitze zu Wiesbaden, wurde folgendes einge¬
tragen: „Ernst Balbach ist gestorben und an seiner Stelle der
Schreiner Anton Seibel in den Vorstand gewählt.

Fachliteratur.
Die deutsche Volkswirtschaft im Kriege. Die Direktion

der Disconto -Gesellschaft in Berlin hat soeben, vielfachen
Wünschen entsprechend, einen Nachtrag zu ihrer im Februar
d. I . erschienenen Schrift „Die deutsche Volkswirt¬
schaft im Kriege"  herausgegeben , der eine kurze
Uebersicht der Entwicklung der wirtschaftlichenVerhältniffe
im zweiten Halbjahr des Krieges bietet, aber mit seinen
zahlreichen städtischen Tabellen auch über diese Zeit hinans-
reicht. „Die deutsche Volkswirtschaft im Kriege" hat eine
über alles Erwarten große Verbreitung gefunden und dies
nicht nur tu Deutschland und bei unseren Verbündeten, son¬
dern durch englische und französische Uebersetzungen auch im
neutralen und feindlichen Auslande . Auch von dem Nach¬
trage sollen, wie wir hören , für das Ausland Uebersetzun¬
gen ins Englische und Französische angesertigt werden. Der
Nachtrag kann durch das Archiv der Disconto-Gesellschaft
kostenlos bezogen werden.

D. R.-P. — Schutzmarke Lactovolin — ist der beste Ersatz für Ei.
Ovolin -Eiweisspulver (D. R. W.) dient zum Schneeschlägern

Beutel zu 20 Pfg ., Pakete zu 85 Pfg . Rezepte in den Geschäften.

Lactowerk ,Horchheim beiworms.̂
Fällen Heimaturlaub erteilt wird), so ist doch anzunch-
men, daß die durch den Krieg bedingte Abnahme der Ge¬
burtenziffer durch den wachsenden Willen zur Nachkommen¬
schaft einen gewissen Ausgleich erfährt . Dafür ist aber nicht
der Gedanke ausschlaggebend, dem Kaiser Soldaten zu
schäften. Ganz andere Gedanken und Entwicklungen haben
diesen freien, durch keine staatlichen Maßnahmen zu er¬
zielenden Willen gestärkt. Wir wissen, daß der vielbeklagte
Geburtenrückgang nicht allein auf ungünstige wirtschaft¬
liche Verhältnisse znrttckzuführen war . Die Lehren des
englischen Nationalökonomen Malthus hatten viel mehr
Anhänger in den wohlhabenden als in den hart um ihre
Lebenshaltung ringenden Kreisen. Steigende Genußsucht,
verstärkte Ansprüche haben hieran weit größeren Anteil als
das geschärfte Verantwortnngsbewußtsein . Nun hat der
Krieg die Ueberschätzung der gesellschaftlichen Stellung , die
hohe Bewertung eines äußerlich vornehmen Lebens ge¬
brochen. Wir haben in heißen Sorgen und in schwerem
seelischen Ringen erkannt, daß es Wichtigeres gibt als die
Möglichkeit, eine elegant aoSgestattete Sechszimmerwoh-
nnng zu bewohnen. Wir haben eingesehen. daß die sozialen
Leistungsfähigkeiten einer Frau wertvoller sind als ihr Ge¬
schick, amüsant plaudern zu können. Wir haben in dem auf¬
richtigen Stolz über deutsche Erfolge gelernt , daß unser
Deutschtum iedem Einzelnen Pflichten auferlegt , die sich
nicht in Geldspenden, sondern in persönlichen, vom Stande
unabhängigen Leistungen zu vollziehen haben.

Diese Erkenntnisse müssen selbstverständlich auch zu
einer ganz anderen Auftaffnng über die Nachkommenschaft
führen . Wenn wir , wie es die vielen Kriegstrannnaen
bewiesen haben, eine Eheschließung nicht webr hauptsäch¬
lich non dem Einkommen und der gesellschaftlichen Stellung
des Mannes oder der Mitaifthöhe der Frau abhängig
machen, wenn die Lebensauffassung nicht mehr vorwiegend
bestimmt wird von materiellen Fragen , und die höhere
Stenerleistirng nicht mehr zu einer höheren Bewertung
führt , so wird viel Geld, aber auch viel Zeit und Kraft für
die Aufzucht der Kinder frei.

Aber der Krieg hat uns noch ein anderes mit bezwing¬
ender Deutlichkeit offenbart: den Wert der körperlichen und
geistigen Tüchtigkeit. Unter den neuen vielen Friedensank-
gaben wird die mit an erster Stelle stehen, die Wissenschaft
der Rassenhygtene zu verbreiten und das Bewußtsein der

ungeheuren Verantwortlichkeit der Fortpflanzung in allen
Volksschichten zu stärken.

Daß der Staat den ernstlichen Willen hat, der bisher
noch in einem scharfen Gegensatz zur Kulturhöhe Deutsch¬
lands stehenden Säuglingssterblichkeit entgegenzuwirken,
hat sich gerade jetzt in der Wöchnerinnenfürsorge für die
Soldatenfrauen und in der Anerkennung der Ansprüche
der Unehelichen gezeigt. Er wird noch viel weiter gehen
müffen, um die gesund Geborenen am Leben zu erhalten
und für die Kinder aller Volksschichten möglichst günstige
Daseinsbedingungen zu schaffen. Ansätze dazu sind in der
bisher noch keineswegs ausreichenden Schwangerenunter-
stützung und in den wenigen Stillgeldern vorhanden. Das
wichtigste Problem , die Wohnungsfrage , ist noch keineswegs
gelöst. Daß eine großzügige Wohnungsvolitik einsetzen
muß, wenn den ärmeren Bevölkerungsschichten gute, ge¬
sunde Voraussetzungen für Erwachsene irnd Kinder gegeben
werden sollen, ist selbstverständlich. Noch viele andere Ge¬
biete sind von nicht minderer Bedeutung . Die Alkohol¬
frage. die Sexualhngiene , eine planmäßige Aufklärung und
Belehrung und vieles andere mehr. Sie alle gelten dem
Besten, was ein Volk hat, seiner Jugend.

Uraufführung in Mainz.
Aus M a i n z, 26. Okt., schreibt unser Dr. dl.-Mitarbeiter:

Die heutige Uraufführunq eines aus den russischen Anar-
cbistenversolgungen gegriffenen „Zeitbildes ", betitelt:
„Wj e r a" von Axel von Revkern (wie man hört
Pseudonym für einen aus Mainz gebürtigen, früheren
Feuilletonisten der „Frankfurter Zeitung ") vermochte an¬
fangs nicht so .recht erwärmen : ohne Zweifel, weil man
gegenwärtig für politische Märtyrer einer Nation , mit der
wir noch letzt im erbittertsten Kampfe leben, wenig Sym¬
pathie fühlen mag. Auch sin- die in dem Stücke auftreten¬
den Hauptfiguren eines Tyrannen und der von ihm ver¬
folgten Opfer mehr oder weniger bekannt und schon sehr
verbrauchte Thea^ rtvpeu . Indessen kann mau dem Autor
eine gewiffe geschickte Mache und wirkungsvolle Kontrast¬
malerei nicht absprechen und am Ende schließt das Stück
mit einem richtigen theatralischen Knalleffekt in des Wortes
verwegenster Bedeutung , indem die bis zum Aenßersten
gereizte Tiftlheldin den iede Menschenwürde verhöhnenden

Wüterich, wie Tell den Tyrannen Geßler. erschießt. Auch
der im Gefängnis christliche aLngmut predigende Märtyrer
ist eine höchst wirkungsvolle Figur und nicht minder
herrisch begegnen der Arzt und Philosoph dem brutalen
Menschenschinder durch freimütige , echt Männliche Haltung:
doch es fehlt dem Stück an echt dramatischer Verknüpfung
und Steigerung , es sind mehr lose Skizzen, als fortlaufende
Handlung und der Liebes- und Eifersuchtsszene fehlt eS
an rechter Erklärung und Motivierung , sie wirkt zu plötz¬
lich und überraschend.

Das gute Spiel unserer bewährten Schauspielkräfte
trug dazu bei, dem Stücke seine Anerkennung und nament¬
lich am Schluffe stark einsetzenden Beifall zu verschaffen.
Der Hanptanteil gebührt wohl unserem vortrefflichen
Charakterdarsteller Kurt Agte (Gouverneur ) und unserer
beliebten Heroine Hanna Ralph , die namentlich dir Ver¬
wandlung der anfangs engelmilöen, dann ab»n in eine
gereizte Löwin übergehende Titelheldin meisterhaft ge¬
staltete.

Uleine Mitteilungen.
Lilli Hoffmann-Onegi«, die aus Wiesbaden stammende

Altistin der Stuttgarter Hofoper, wurde vom 1. Januar
1917 ab an die Wiener Hofoper verpflichtet.

Friedrich Lienhards Lnstspiel „Münchhausen" wurde
vom Hoftheater in Weimar  als Nachfeier zum 50. Ge¬
burtstag des Dichters in einer Neubearbeitung heraus¬
gebracht. Das Stück ist um einen Aufzug vermehrt worden
und es hat in der neuen Fassung wesentlich gewonnen.
Lienhard selbst war bei der Aufführung , die sich zu einem
großen Erfolg mit vielen Hervorrufen gestaltete, nicht an¬
wesend.

„Die selige Exzellenz", Rudolf Presbergs und Leo Wal¬
ther Steins neues Lustspiel, wird demnächst auch aut
Wiener Hofburgtheater in Szene gehen.

Heidelberger Stattheater a. K. Wie schon früher kur»
berichtet, hat der Stadtrat von Heidelberg beschlossen, von
einem Eigenbetrieb des Stadttheaters in diesem Winter ab¬
zusehen und dafür auswärtige Bühnen zu insgesamt sechs¬
undzwanzig Gastspielen zu verpflichten. Bisher sind die
Hoftbeater in Darmstadt , Mannheim und Karlsruhe sowie
bas Frankfurter Theater zu Gesamtgastspfelenp.erpslichtet
worden.
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Aufklärung über die Metallbeschlag¬
nahme nnd-ablieserung.

Wen geht die Berordn «« g an «nd was hat
man z« tu » , «m ihr genüge zu leisten?

Bon der Verordnung werden laut amtlicher Bekannt»
machung betroffen : 1. Handlungen , Laden - und Justalla-
tionsgeschäfte , Fabriken und Privatpersonen , die oben¬
genannte Gegenstände erzeugen oder verkaufen , oder die
solche Gegenstände , die zum Verkauf bestimmt sind, im Be-
sitz oder in Gewahrsam haben ; 2. Haushaltungen ; 8. Haus-
eigentümer ; 4. Unternehmungen zur Verpflegung fremder
Personen , insbesondere Gast - und Schankwirtschaften , Pen¬
sionats , Kaffeehaus -, Konditorei - und Küchenbetriebe , Kan¬
tinen , Speiseanstalten aller Art , auch solche auf Schiffen,
Bahnen und dergleichen ; 5. öffentliche (einschließlich kirch¬
liche, stiftische usw.) und private Heil - , Pflege - und Kur¬
anstalten . Kliniken . Hospitäler . Heime . Kasernen , Erzie-
Hunas - und Strafanstalten , Arbeitshäuser und dergleichen.

Jeder Haushaltnngsvorstand und jeder Hauseigen¬
tümer hat also die Pflicht , sich mit der Verordnung vertraut
zu machen.

Welche Gegenstände aus Kupfer , Messing und
Reiunickel find dnrch die Berordunng be,
schlagnahmt?

A. Gegen st ünöe aus Kupfer und Messing:
1. Geschirre und Wirtschaftsgerätc jeder Art für Küchen

und Backstuben , wie beispielsweise Koch, und Einlegekessel,
Marmeladen - und Speiseeiskefsel , Töpfe , Fruchtkocher , Pfan¬
nen , Backformen , Kasierollcn , Kühler , Schüsseln , Mörser
usw.; 2. Waschkessel. Türen an Kachelöfen und Kochmaschinen
oder Herden ; 8. Badewannen , Warmwasierschifse -, -behäl-
ter , -blasen und -schlangen, Druckkesiel , Warmwasserbereiter
(Boiler ), in Kochmaschinen und Herden ; Wasierkasten , ein¬
gebaute Kessel aller Art.

B. Gegen st änbe aus Neinnickel:
1. Geschirr und Wirtschaftsgeräte jeder Art für Küchen

und Backstuben , wie beispielsweise Koch- und Einlegekessel,
Marmeladen - und Speiseriskeffel . Fruchtkocher , Servier¬
platten , Pfannen , Backformen , Kasserollen , Kühler , Schüs¬
seln usw .; 2. Einsätze für Kocheinrichtungen , wie Kessel,
Deckelschalen . Jnnentöpfe nebst Deckeln an Kipptöpfen.
Kartoffeln -, Fisch- und Fleischeinsätze usw . nebst Reinnickel,
armaturen . Es werden also alle Geschirre und Wirtschafts¬
geräte auS Kupfer . Messing und Retnnickel betroffen , die in
Küchen und Backstuben , aber auch in Konditoreien , vor-
Händen sind und gebraucht werden.

Nicht unter die Verordnung fallen solche Gegenstände,
die im Speisezimmer und auf dem Speisettsch  ge¬
braucht werden , also Teekannen , Kaffeekannen . Milch¬
kannen , Kaffeemaschinen , Teemaschinen , Zuckerdosen , Tee¬
glashalter , Menagen . Messerbänke , Zahnstochergestelle,
Tafelaufsätze jeder Art , Tafelgeschirre . Rauchservice . Wein-
kühler.

jg |gti vermieten ^

Wer-kmiWe
Gartenilächen und kleinere Par¬
zellen zu Garten -Anlagen, zu
verpachten. 2526

Neiigafle 5.
40 Ruten Ackerland

billig z» verpachten aui ö Jahre.
Näh. Rüdcsbeimer Straße 86,
Gartenbaus 8. l.. in der Nähe
der Straßenmüble. _ 68003

Wer 6tl.24,5.6t.
Tberesien-Aootheke, grobe Herr¬

schaft!. 5-Zim.-Wobn. m. allem
Zubeh. sos. preiswert zu verm.
Näh, in der Apotheke. 2523

SchwalbacherDir . 86. Alleeseite,
7-Z.-Wokm., schöneu. Kelle, gr.
Räume, 1.Et., all?,fr ..Vorgart ..
eS. el. Licht, auf sofort, 8808

Ziktenring14,1 .St » 6-Z.-Wobn.
kompl.Bad u. all. Zub.. v. I .Okt.
, . v. N. Mtb.1 b. Fr .Rinn 5805

Selbst». 16. Bdh. Pt ., sch. 2-3im .-
Wohn, aut 1. Oktober , . verm.
Näh. Feldstr . 14, Part . W°s

Kiedricker Str . 12. VdK. 1. Etg.
sch. 2-Zim -W. mit 2 Balk. ver
sofort , u verm._^

Vrontspibstube u. Küche, i. freier
Lage,aus sof.z.v. Näb.Pbiltvvl.
Hellmunbstr. 37. Part . °8°^

Malramstr . 81, 1-u. 2-Z.-W. sof.
z. v. N.b.Tremns , l. Stb . 2.  5218

sMöbl . Zimmer |

Helenenstr. 81, 2., Ecke Wellritz¬
straße, 1 event. 2 gemütliche
möbl. Zimmer mit ober ohne
Pens, sofort ,u verm. f4987

Hermannstrabi 17. 2. l.. möbl.
Zimmer oder Schlafstelle sof.
zu vermieten._68006

Sckachtstr. 28, 1. St . r .. einfaches
möbliertes Zimmer billig an
Herrn zu vermieten . f4991

ILäden
Loben Oranienstraße 1, Ecke der

Rheinstraße , bill. zu vermieten.
Näheres 8. Stock. *300

Laben m. W.,Sve »erei. u.Koblen.
gesch..konkurrenzl..b.z.vm. Näb.
Hallgarter Str . 4. 1. 5278

Offene Stellen

WmigsM. Zuftallalenre
Sezlo.gnstallativnsslrwen

können in unisrin VersorgungS-
gebtet sofort Installationen elek¬
trischer Anlagen auf eigene Rech¬
nung odauÄ auf unsereRecknung
auSsühren. Meldungen erbeten.

Rheingau Elektrizitätswerke
Aktiengesellschaft,

Eltville am Rhein. 2543

mn-  lilWM
gef. Krteasinvaliöe bevorzugt.
Direktion Hotel Hobenzollern.

s üulsLdein.
Lol Aufgabe kleiner Gelegenheltsanzelgen wie

Stellenangebote, Vermietungen, An- und Verkäufe
wird dieser Gutsdiein gegen eine

Einsdireibegebfihr von 20 Pfg,
für 3 einspaltige Zeilen

mg genommen. Jede weitere Zeile kostet
Offerten- bezw, Auskunftsgebühr 20 Pfg. —

usw.

10 Pfe
in Zahlung genommen.

’fg., Offerten- bezw, Auskunftsgebüür 20 Pfg.
Für jedes Inserat wird nur ein Gutsdiein ln Zahlung
genommen. Der Betrag kann in Marken eingesandt
werden. Fflr Gesdiflftsanzelgen Ist der Gut¬
schein ungültig. 'W
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Wortlaut der Anzeiget

Dagegen werden Servierbretter , auch wenn sie in
Speisezimmern benutzt werden , und Kaffeekannen , Tee.
kannen , Milchkannen , die zur Kücheneinrichtung gehören
und hauptsächlich in der Küche verwendet werden , von der
Verordnung betroffen , ebenso Weinkühler und Wein»
kühlerständer . soweit sie nicht in Privathaushaltungen sich
befinden . , ,

Biele Hausfrauen mögen sich manchmal ungern
von diesen Gegenständen trennen , da sie zuweilen,
namentlich solche aus Kupfer , Erbstücke sind. Bei
der Notwendigkeit , für die Heeresverwaltung Me¬
tall zu beschaffen, mutz aber auch in solchen Fällen
ein Opfer gebracht werden . Nur in den Fällen , wo
es sich um Gegenstände von wirklichem kunst-
geschichtlichen oder kunstgewerblichen
Wert handelt , hat der Betroffene das Recht, bei der
zuständigen Behörde die Befreiung von der Be¬
schlagnahme zu beantragen.

Wenn auch durch die Ablieferung der Küchengeschirre
und Wirtschaftsgeräte in Haushaltungen , in Hotels . Speise¬
anstalten usw, einige Unbequemlichkeiten entstehen , so lassen
sich doch meist die beschlagnahmten Gegenstände durch solche
aus anderen Materialien , die überall käuflich sind, ersetzen.

Schwerer entbehrlich sind die Waschkessel aus Messing
und Kupfer . Sie lassen sich aber durch solche aus Gußeisen
emailliert , Schmiedeeisen emailliert , Eisenblech verzinkt
ober verzinnt vollwertig ersetzen : deshalb bestelle jeder so¬
bald als möglich seinen ErsatzEessel!

Dann sei noch darauf aufmerksam gemacht, daß Wasch¬
kessel von Wäschereien und die Betriebs kessel
gewerbilicher Unternehmungen,  also von
Brauereien und dergleichen , von der Verordnung nicht
betroffen werden ; nur die Kessel in oder für Haushaltun¬
gen, Speiseanstalten , Heil -, Pflege - und Kuranstalten , Kli¬
niken , Hospitäler , Heime , Kasernen , Erziehungs - und
Strafanstalten , Arbeitshäuser und dergleichen , also auch
beispielsweise die kupfernen Brennkessel von Hausbren¬
nereien , in denen nicht mehlige  Materialien gebrannt
werden , fallen unter die Verordnung.

Ferner sind beschlagnahmt die aus Messing hergestellten
Türen an Kachelöfen , Kochmaschinen und Herden , die in den
meisten Fällen lediglich als Zierrat dienen . Die Türen
sind in der Regel Eigentum des Hauseigentümer ? und
dürfen daher nur von den Hausbesitzern oder deren Bevoll¬
mächtigten abgeliefert werden . Sie können erforderlichen¬
falls ersetzt werden durch eiserne Türen , die entweder roh
gehalten oder mit irgend einem beliebig farbigen Emaille-
überzeug versehen in den Handel gebracht werden . Die von
der Beschlagnahme betroffenen Badewannen aus Kupfer
können durch zink- oder eisenemaillierte Wannen erseht und
auch leicht auSgetauscht werden . — Umständlicher ist daS
Auswechseln der ebenfalls beschlagnahmten kupfernen
Warmwasserschiffe . -behälter , -blasen , -schlangen usw. Zu¬
nächst sei darauf hingewiesen , daß nur solche Warmwasser¬
bereiter aus Kupfer und Messing betroffen werden , die in
oder in Verbindung mit Kochmaschinen und Herden sind,
bei denen also das Wasser durch Heizgase , die in

Maschinen und Herden erzeugt werden , erwärmt wird . Man
ersetzt sie durch eiserne , verzinkte Gesäße , die Kupserschlan-
gen durch eiserne Schlangen . Selbständig gefeuerte Warm-
waflerbereitungen . Zentralheizungen und dergleichen wer-
den nicht von der Verordnung betroffen.

Ferner fallen unter die Verordnung Wasierkasten,
Wasserbehälter aus Kupfer oder Messing , auch eingebaute
Kessel, soweit sie im Besitz der genannten Personen und
Wirtschaftsbetriebe vorhanden sind.

Unter den von der Verordnung betroffenen Gegen¬
ständen aus Reinnickel , zu denen auch solche von min-
destenS 80 Hundertstel Nickelgehalt gehören , sind besonders
aufgeführt die Einsätze für Kocheinrichtungen , in denen
Sie Speisen mittels Dampf gekocht werden und die sich häu-
fig in Hospitälern . Kasernen und dergleichen Massenver-
pslegungsstätten befinden . Diese Nickeleinsätze haben ein
erhebliches Gewicht , und es ist daher für die Heeresver-
waltung von Wert , sie herauszunehmen . Sie lassen sich
durch eiserne Einsätze , die aus hygienischen Gründen zweck-
mätzigerweise verzinnt werden , ohne weiteres ersetzen. Am
zweckmäßigsten läßt man den eisernen Ersatzeinsatztovs bei
der Firma , die den Nickeleinsatz oder die Kocheinrichtung
geliefert hat , ausführen . Wenn man die vorhandenen Ar¬
maturen wieder verwendet , und wenn der Eiseneinsah gut
vorbereitet ist, dann läßt sich die Auswechslung durch einen
sachverständigen Monteur an Ort und Stelle leicht aus-
führen . In anderen Fällen wird es zweckmäßig sein, Sen
ganzen Kvchtopf zur Auswechslung an die Fabrik zu
senden. . ,

Was hat derjenige nun zu tu « , der diese
beschlagnahmten Gegenstände in Gewahrsam
hat?

Bis zum 16. Oktober konnten die beschlagnahmten
Gegenstände bet den Sammelstellen der Kommunalverbände
gegen Erstattung der bekannten Uebernahmepreise freiwil-
lich avgeliefert werden . Die beschlagnahmten Gegenstände,
die bis zu diesem Termin nicht freiwillig abgeliefert wor¬
den sind, mü s s e n

bis zum 16. November d. I.
nach den Vorschriften des zugehörigen Kommunalverbandes
gemeldet  werden . Auf Grund dieser Meldungen wer¬
den die beschlagnahmten Gegenstände durch die beauftrag¬
ten Behörden für den ReichSmilitärfiSkus enteignet wer-
den , und ihr Besitzer wird nun verpflichtet , sie inner-
halb noch bekanntzugebender Fristen an die
Sammel st eilen gegen Erstattung des Heber-
n a h m.e preis es abzuliefern.

Mit Rücksicht darauf , daß unter den KriegZverhältnissen
sich die Ersatzveschaffung naturgemäß - verzögert , wird be-
sonders darauf hingewiesen , daß nur für solche beschlagnahm,
ten Gegenstände Ersatz beschafft werden sollte, für die er
unbedingt notwendig ist, und daß man sich in diesem Falle
ungesäumt um den Ersatz bemühe , im übrigen aber der
Meldepflicht und der Pflicht zur Ablieferung gewissenhaft
Nachkomme.

Mortem ae!iid)t.
Luisenstraße 37.*299

Alleinmädchen
tüchtig im Kochenu. allen SanS-
arbeiten , mit guten Zeugnissen
per 15. Nav. gesucht. s4996

Kavcllcnstraße 19. 1.
Saub .unabh.Frau f.i.Samsta

nachm.z.Putz.f.dauernd oef.gaim.z?
Adolf str. 5. r . Stb . b. Bender.

Stellengesuche
Frau sucht Wasch- und Putz-

belchästigung. *298
Eltvill . Str . 1. Bdb. 4. St . l.

Ecke Dotzheim«» a. Schwalb. Str.
GeschäftSstunbenvon 8—1 und
8—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 578, 571n. 675.
<Nach»ruck verboten.)

Offene Stellen:
Männliches Personal:

4 Eisen- und Metalldreber.
2 junge Bauschlosser.
8 Maschinenschlosser.
2 Maschinisten und Heizer.
2 Heizer. ^
1 Spengler und Installateur.
8 Huf- und Wagenschmiede.
2 Wagner.
2 Maschinenarbeiter.
1 Küfer.
2 Zimmerleute.
4 Schuhmacher. -
4 Friseure.
1 Bautechniker (Bauführer ).
2 Kutscher.
1 Ackerknecht.

Kaufmännisches Personal:
Männlich:

8 Kontoristen.
7 Buchhalter.
1 Korrespondent.
5 Verkäufer.
1 Reisender u. Kontorist.

12 Kontoristen für Behörde.
1 Filialen -Kontrolleur.
1 Holz-Kaufmann.

Weib«« :
2 Kontoristinnen.

10 Buchhalterinnen.
5 Stenotypistinnen.
8 Verkäuferinnen.

HauS-Personal:
1 Kinderwärterin.

10 Alleinmädchen.

6 junge Köchinnen.
Gast» u. Schankw.-Perlonal:

Männlich:
1 Oberkellner für Hotel.
4 Saalkellner.
1 Büfettier . Zapfer.
1 Pensionsdiener.
2 Silbcrvutzer.
4 Messervutzer.
6 Küchen burschen.
6 Hoteldiener.
8 Haiisburschen f. Rost.

10 Listjungen. '«
2 Konditor. 1
4 Kellnerlebrlinge.
. Weidlich:J Köchinnen.
1 Kaffeeköchin. '

, 8 Beiköchinnen.

10 Küchenmädchen.
1 Buchhalte rin.

Kranks»' ''N-'' - -B<.rsgnal:
Männli « :

1 leb. Krankenwärter.

HN ^morfttllHI
Läufersckweine

zu verk. Riedstraße 28. f49S4

Stiealitze . Zeisige »sw.. prima
Sänger , bill. zu verk. Helenen»
stratze 18. Mtlb . Pt . r . 68004

ttaus -Gesuche

Altertümer
alle » Art . 2881

Prunkvolle Gegenstände sucht
Sammler v. Prtvatberrschasten.
zahle die böchsten Preise. Off. u.
M.6l4a . b. Fil . Bismarckring 29

llchtung! —Zahle
für gestrickte Wollumpen ver
Kg. 1.20. für Lumven ver Kg.
12 Pfg . Metalle : Höchstpreise.
Sauer,Helenenstr.18.

Telephon 1832. 2800

DI 3u verkaufen
Divlom .-Schreibtisch, Vertiko.

Kleiberschr., Soia . Betten, Spie¬
gel, Stühle . Tische, Waschkom¬
mode. Nachttisch. Auszugtiich,
aut erbalten , bill. zu verkausen.
Adlerftrabe 53. Part . s4L83

Mlll-LOM»
2 Stück, gebr., f. Hos.Toreinfahrt,
Fabrik u. Schauerker aeeign., b.
zu verk Oranicnttr . 14,1 . f4986

35.««. H.-Rad m. Freilaus . sow.
N8bmafch.u. Erbbodr .bill.Klaub.
Bleichstratzc15, Tel. 4808. 2317

Neue Nähmaschine38M.,m.all.
Zubehörteilen sok z. verk. Adolf¬
straße 5. Grtb . P. I. 14995

Kinderwagen bill. zu verkauf.
Pbillvvsbergstr . 14. Pt . r . 14987

Gut . 8ff.GasbcrdlSvarbr .i bill.
ab,na - Adelhaidür . 80. 2. f4992

Kartoffel- ob. Futterkasten bill.
zu verk. Moritzstr. 64. b8006

1 gesundes Jauchefaß. 8 große
Salbstück-Bütten billig zu verk
Rau . Wellritzstraße 16. f4981

verschiedener

Herbstdünger
Kali -Knochensal, Ztr . 7,50 Mk.
TbomaS -Kali-Sal, , 6 50 .
1 Ztr . auf 1 Mora . ?. Wiesen- u.
Kornäckcr, Kassa 2 Prozent ober
Ziel , franko Station . C. Z i ß.
Dovüeimer Str . 58I10L (2541

Klavier stimmt, low. i. Revar.
Klaviermachcr P . Turnsek , Hell-
mundstr. 45. Tel . 8479. 2469

Repar . an Fabrräb . Kinberw.
Näbmasch., Grammooh . uiw. w.
lachgem.u.b.ausgek. Klaub ,Meck.
Bleichstraße 15, Tel. 4866 23,6

Junge Mädchen k. an eiaener
Arbeit f. ihren Bedarf d. Damen¬
schneiderei gegen mäßige Ver¬
gütung erlernen . Adolfstraßc 5,
Grtb . rechts, Bender . 2561

Beamten-Familie
wünscht Kind in gute bauernd«
Pflege zu nehmen. Angebote u.
I . D. 800, Lampertheim. Luffen-
st.ratze 10, 1. St . 2546

Ein Kind sof in Pflege zu geh.
Zu erfrag . Schlitzenstr. 6. H800L

Arme Kriegersfrau bittet berz»
lichstum1PaarSchub «,Gr .-"6u.37
u. 1 PaarKinderschubchenlllr ein
8jäbrig .Kind. Biebrich, Vereins
straße 12. 1. Stock. *297.

» » » » »

Restaurant perfceo , Klopstockstr. 21.
Samstag: Schlachtfest,

wozu sx,en ndlichst einladet I . V-: M . Groß.
tür * Brotmarken bitte mitbringen . T

■naaiiM
Um

Alles wieder da!
Fett ist auch da!
Hochfein. Mast-Rindfleisch

alle Stücke . . nur Mk 1.00
auch Hüfte u. Roastbeef Mk. 1.00
Lenden im Ganzen sowie

Sülte und Roastbeef im
Ausschnitt, ohne Knochen

nur Mk. 1.40
Kalbfleisch, Brust . Ragout

u. Nierenbratrn nur Mk 1.60
nur aus der Keule . Mk 120
Hammelbraten . Mk 1.20—1.30
Hackfleisch, stets frisch Mk. 1.00
sowie sämtliche Wurstsorten

billigst . 14998
Außerdem erbält jeder Kunde
für ein Goldstück noch eine Port.

Suppenknochen gratis.

Metzgerei Hirsch
61  Zchwalbacher§tr. 61.

MW-Mm
10 MikiMe 10.

Empfehle:  2565
Meines, jung gewüstetes

Rindfleisch Psd. i Mk.
Küste, Rnaftbrnten und
Lenden. . . Psd. 1M.

Stets frischer M-
sleisch_ Psd. 1Mk.

Kalbfleisch Psd. 1- 1.20 U.
Nur

10  Mmrgch 10.

r

:L
. 1 . 10

W

Rindfleisch ohne Unter¬
schied der Stücke, soviel
Hüfte und Roastbraten,!

jedes Pfund nur^
Hackfleisch,stets frisch, n. 1. 10
Kalbfleisdi von nur feit.
Mast - und Handkälbern'
ohne Unterschied der
Stücke . . . . nur'

Schweinebraten » sowie
Kammstück u. Koteletts
mit Beilage . . . . 1 . 80

Mettwurst z. Schmieren 1. 50
Sowie sämtliche Wurstwaren
zu bekannt billigen Preisen.

Rur Metzgerei
Anton Sieser

17 Bleichstraße 17.
Billiges 9001

Rindfleisch
zum Kochen. . ; W. 98§
zum Braten. . Psd. 100a
ohne Knochen. . W.130^
Lenden ohne Knochen Psd.140^
Hackfleisch, frisch. Psd. 100^
ülnr HMmMiihk 22.
ttsr  flepfel.

Frisch eingetroffen ca.60 Zent¬
ner Kanada-Reinetten 18 Mark
Siebenschläfer 16 Mark Stern-
Reinetten 16M.. graue Reinetten
16 Mark, rote SiSäpfel, lehr
haltbar , 18 Mark. 2648

L. Riegel»
BuhnyofstraLr S» Ladm.
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Durch Torpedos versenkte Schisse.
Deutschland.

3 Schiffe:
S . M. S . „Hela" . 13. 9. 14 2 036 T.

8. 116 . . 6. 10. 14 420 „
S . M. S . „Prinz Adalbert" 23. 10. 16 9000 "

Summa: 11 456 T.
England.

4 Linienschiffe:
„Formidable " . . , * 1. 1. 15 15 240 „
„Goliath" . . . . . . . 13. 5. 15 13 160 „
„Triumph " . . . . 25. 5. 15 12 180 „
„Majestic" . . . . * 27. 6. 15 15 140 „

3 Panzerkreuzer:
„Aboukir" . . . . 22. 9. 14 12 190 „
„Hogue" . * 22. 9. 14 12 190 „
„Crcffy" . -. . 22. 9. 14 12 190 „

B G e sch. Kreuzer:
„Pathfinder " . . . 5. 9. 14 2990 „
„Hawke" . . . . . . 15. 10. 14 7470 „
„Hermes" . . . . .
Wahrscheinlich

• > 31. 10. 14 6 690 "

„Amethyst"-Kl. . . » . 10. 8. 15 3000
? „Arethusa"-Kl. . . . . 17. 8. 15 3560 *

Kanonenboot:
„Niger" . 11. 11. 14 820

& Torpedoboote u . Z e r stö r e r:
„Recruit " . . . . . 1. 5. 15 385 „
„N. 10" . 15 300 „

(\ „N . 12" . 9. 6. 15 300 „
y Wahrscheinlich M.-Kl. i . 17. 8. 15 1000 ,/

Summa : 117 805 T.
Frankreich.

Unterseeboot:
„Mariotte " 26. 7. 15 530

Rußland.
Panzerkreuzer:

„Pallaba" . 11. 10. 14 7900 „
Kleiner Kreuzer:

„Jemtschug" . , . , . s 28. 10. 14 3 180 „
Minenschiff:

„Jenissei" . - . 4. 6. 15 2970 „
Summa : 14 580 T.

Japan.
Kleiner Kreuzer:

„Takatschio" . 17. 10. 15 3700 „

22 Schiffe Summa : 136 085 T.
Durch Torpedotreffer verletzte Schiffe:

Deutschland. .
In kurzer Zeit wieder repariert und gefechtsbereit

8 Schiffe, darunter S . M. S . „Moltke".
England.

Panzerkreuzer „Roxburgh" 20. 6. 15.

Verheimlichung der Erfolge des Luftangriffs
auf Venedig.

Men . 29. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .s
Das „N. W. T." läßt sich aus Lugano drahten , daß in¬

folge des jüngsten österreichischen Fliegerangriffs auf Ve¬
nedig die italienische Zensur , um das Bekanntwerdcn der
Zahl der Totenopfer zu vermeiden, den gesamten Tele¬
graphen- und Telephonvcrkehr in Italien auf sechsund¬
dreißig Stunden unterbrechen ließ.

Enttäuschung in Italien.
Kopenhagen, 29. Okt. sEig. Tel ., Zens. Bin .)

Die römischen Berichterstatter der Pariser Blätter hatten
gestern die Eroberung von Görz als stündlich bevorstehend
gemeldet, und Gerüchte an der Börse rechneten bereits mit
dieser Tatsache. Der „Minister der unerlöstcu Provinzen ",
Barzilai , war auch bereits zu den Einzugsfeierlichkeiten an
der Front eingetroffen. Der Mendbericht aus Rom ent¬
täuschte dann sehr.

Neue Zührereutlassungen in Italien.
Lugano. 29. Okt. lEig. Tel ., Zens. Bln .l

Der Mißerfolg der neuen italienischen Offensive hatte
eine Reihe von Maßregelungen höherer Offiziere zur
Folge . Nach dem italienischen Armeeblatt sind die Kom¬
mandeure von vier Jnsanterieregimentern und des 8. Al-
pini -Jägerregiments sowie verschiedene, nur mit dem Namen
aufgeführte Oberste zur Disposition gestellt worden.

Die amerikanische Note an England.
Amsterdam. 29. Okt. «Eig. Tel . Zeus. Bln .i

Das Reuterscher Bureau meldet aus Washington : Die
amerikanische Note an England ist nach London unterwegs,
wo sie am Montag durch einen Spczialkuricr der amerika¬
nischen Botschaft übergeben werden soll. Sie hat eine
Länge von 10 000 Worten und besteht hauptsächlich aus
statistischen Angaben. _

Der Papst und der Frieden.
Amsterdam. 29. Okt. sT.-U., Tel .)

Aus Newyork wird mittels Funkenspruch gemeldet:
Abgeordneter Erzberger sagte in einer Unterredung zu
einem Vertreter des „New-Dork Journal ": Ich glaube der
Papst tut sein Möglichstes, um den Frieden zu erwirken.
Erzberger fuhr fort : Als ich Seine Heiligkeit das letzte Mal
sah, war er sehr energisch mit Fricdensgedankeu beschäftigt.
Der Papst war immer ein Verfechter des Friedens und ist
unermüdlich und unparteiisch in seinen Versuchen gewesen,
den Konflikt zu beenden. , Aus persönlicher Erklärung weiß
ich. baß der Papst noch immer den Kooperationssinn des ame¬
rikanischen Volkes und der Regierung erwartet . Ich glaube
auch, daß die amerikanische Note an England dazu beitragen
wird , England für die Friedensverhandlungen günstiger
zu stimmen, wenn nämlich die amerikanische Note so kräftig
abgefaßt ist, wie ich erwarte.

Mine ttrieasnachrichten.
Der Raub an deutschen Patenten, der von England

ans betrieben wird, bezieht sich nun auf 245 Patente. Es
lagen 387 Anfragen vor, um 294 deutsche Patente ausnützen
zu dürfen. Es ist ein besonderer Gerichtshof eingesetzt
worden, der entscheidet, inwieweit die Ausbeutung solcher
Patente im britischen Interesse durch britische Firmen zuge¬
lassen werden soll. Die Entscheidungen gehen von dem
Standpunkt aus , daß die anfragenden Firmen leistungs¬
fähig genug seien, um den Betrieb auch richtig durchführen
zu können.

Die gewaltigen Verluste der Engländer in Flandern.
Der „Manchester Guardian " teilt mit, daß die Verlust-
zisser bei der Offensive in Flanbxrn . die am 25. September

cker

t
sie liacliri

Winter 1915/16

PrelB 10 Pfennig.

Druck der Wiesbadener Verlageanatalt
G. m. b. H.

Winter 1915/16

im
Westentaschen¬

format,
116 Seiten stark.

Preis 10 Pfg.

Inhaltsverzeichnis:I. Zeichen-Erklärungen . II. Sonn¬
tags -Karten . III. Eisenbahnfahr-

(Die neu anfgeuommenenpreise . IV. Gepäcktarif. V. Fahr-
Punktesindhervorgehob.!) pläne (35 Strecken ). VI. Beaditens-
wertes bei grösseren Reisen. VII. internationaler Hotel-
Telegraptien-Sctilüssel für Zimmerbestellungen. VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen . IX Behörden, höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurta. BL und Mainz. XI. Theater . XIl. Kur¬
hauskarten, Kurtaxe, Kurhaus-Konzerte. XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten. XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29,

ferner:
1. An allen Zügen auf dem Wiesbadener Haupt«

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändler
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
3.  Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstr .27
4. BuchhandlungC,Voigt Nachf,,Taunusstr . 28
5. BuchhandlunqFeller &Gecks,Webergasse 29
6. Schellenherg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7.  Hofbuchhändler H, Staadt , Bahnhofstr . 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  in den Kiosken der Buchhandlung A. Lücke:

Rheinstrasse , Wiihelmstr, , Taunusstr , I
10.  Kiosk Ernst Heinrich Uwe, , Wilhelmstrasse

(ASIeeseite)
11.  Zigarrengeschäft W Bickel , Langgasse 20
12.  Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13. Papierwarenhdlq .Fr .Ehrhardt , Moritzstr .22
14.  Buchhandlung NI. Heisswolf,Wellritzstr .42
15. Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg , 40
16.  Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandl . Noertershaeuser , Wiähelinstr .6
18.  Ansichtskarten Centrale , Marktstrasse 12
19. J. Bormass , Kirchgasse
20.  Moritz & Münzet , Wilhelmstrasse 53
21. Papierhandlung Karl Michel , Querstr . 2
22. Buchhandlung H, Roemer , Langgasse 48
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt,Rheinstr . 43
24.  Papierhandl , K. Koch , Hofl . , Michelsberg 2
25. Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26.  Buchhandlung H. Harms , Friedrichstr . 12
27.  Buchhandl . Limbarth -Venn , Kranzplatz 2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse II
29.  Postkartenzentrale , Marktstrasse 12.

begann, bereits nach einem Monat auf 37 000 Mann ange¬
stiegen war. Die bis zum 24. Oktober reichenden Verlust¬
listen melden die Namen von 2285 Offizieren , die Verlust¬
listen der Mannschaften vom 9. bis 34. Oktober melden
wiederum 35 043 Mann.

Ein australischer Oberkommissar in London. Meldung
des Reuterschen Bureaus . Premierminister Fisher hat den
Posten eines australischen Oberkommisfars in London ange¬
nommen.

Der franzosenfrenndliche Griechenprinz bleibt in Paris.
Der „Temps" erfährt , daß Prinz Georg von Griechenland,
der nach Griechenland zurückkehren sollte, in Paris bleibt;
die Abreise sei verschoben worden.

Heeresbetrng in Italien . SchweizerischenBlättern zu¬
folge wurden acht bisherige Mitglieder des italienischen
Ausschusses für Heeresbebarf wegen Beiseiteschasfungvon
militärischem Eigentum , wie man aus Rom meldet, ver¬
haftet. Der Wert der unterschlagenen Waren beträgt
400 000 Lire.

Rennenkampf in der Schwoiz. Der russische General
Rennenkawpf ist laut „Dien " dieser Tage gesundheitshalber
nach der Schweiz abgereist und zwar, wie die Zeitung be¬
merkt, auf längere Zeit.

Rundschau.
Zur Regelung der Lebensmillelpreise.

Berlin . 28. Okt. lEig . Tel . Zeni. Bln .j
Der Landwirtschaftsminister hat vor kurzem mit dem

Vorstand der preußischen Landwirtschaftskammern die
schwebenden Volksernährnngsfragen erörtsbt . Dabei hat
sich der Minister für eine Regelung des Marktverkehrs mit
Schweinen, und für eine allgemeine Festlegung
der Schweinepreise  auZgesprvcheu . Wie die „Tgk.
Rdsch." erfährt, ist die Regelung der Schweinesleischpreise
jetzt im Zusammenhang mit de« Erörterungen in der
Fleischfrage zu erwarten . Es war aber noch nicht entschie¬
den, ob man bei dieser Regelung sich für die Festsetzung von
Höchstpreisen  oder für die Festsetzung von Gruwd-
oder Richtpreisen  anssprechen würde. Für die an¬
dern Fleischgattnngen ist eine derartige Preisregeluug nicht
in Aussicht genommen. Bei der Preisregelung für Wild
und Fische  wird es sich wahrscheinlich um die Festsetzung
von Grnnd - und Richtpreisen handeln.

Einberufung deS preußischen Landtags zum Januar?
Nach der „Freis. Ztg." ist, wie die Dinge augenblicklich

liegen, die Negiernng entschlossen, de» Landtag aus den ver»
faffnngsmäßig letztmöglichen Termin , das heißt Mitte Ja-
»uar . einznberuken.

Landtagsersatzwahl in Dresden.
Bei der Ersatzwahl im dritten Dresdener Landtags¬

wahlkreise wurde der Nationalliberale Reichsgerichtsrat
H e i n z e gewählt.

Freiherr Ignaz von Landsberg t.
Auf seinem Schlosse zu Drensteinfurt ist das Mitglied

des Preußischen Herrenhauses Freiherr von Landsberg»
Velen-Steinfurt im 86. Lebensjahr gestorben. In den Jah¬
ren von 1871 bis 1889 war er Mitglied des Reichstags.
Dem Preußischen Herrenhause gehörte er seit 1866 an.

Oer Vertreter des verstorbenen deutschen
Botschafters am Bosporus.

An Stelle des verstorbenen deutschen Botschafters führt
vorläufig der Botschaftsrat Freiherr von Neurath  die
Geschäfte in Konstantinopel . Konstantin Freiherr von
Neurath ist der Sohn des verstorbenen Königl. Württem-
bergischen Oberstkammerherrn Konstantin Freiherr « von
Neurath und seiner Gemahlin Mathilde, Tochter deS Frei¬
herrn v- Gemmingen-Hornberg . Er wurde 1873 auf der
Besitzung seines Vaters Klein-Glattbach geboren und hat
sich zunächst dem Konsulatsdienst gewidmet. Als Vizekonsul
war er eine Reihe von Jahren Sei dem Kaiser!. Deutschen
Generalkonsulat in London tätig , bis seine Versetzung in
das Auswärtige Amt erfolgte. Nach Kriegsausbruch trat er
in die Armee, der er als Reserveoffizier des Grenadier-
Regiments 119 angehörte , und erwarb sich an der Westfront
das Eiserne Kreuz 2. und 1. Klasie. Vor etwa einem halben
Jahre ging er als Botschaftsrat zur Botschaft in Konstan¬
tinopel. Freiherr von Neurath ist mit Fräulein Moser von
Filseck vermählt . Er ist Königs. Württembergischer Kam-
merherr . _

Mackensen an der rumänischen Grenze.
Bukarest . 29. Okt. (Eig. Tel ., Zens. Bln .)

Gestern kam Generalfeldmarschall v. Mackensen bis zur
Grenze bei Bereiorova und unterhielt sich mit einem
rumänischen Hanptmann , waS die Presse sympathisch ver-
zeichnet. _

10000 vergessene Eisenbahnwagen bei Moskau.
Kopenhagen, 29. Okt. (P .-Tel. Zens. Bin .)

Eine Untersuchung hat ergeben, daß im Bahngebiet
von Moskau seit Monaten gegen 10 000 leere Eisenbahn-
Waggons stehen, die auf verschiedenen Bahnlinien die
Zufuhr versperren . Die Presse ist entrüstet über diese
Zustände und greift den Verkehrsminister , der alle Klagen
über das völlige Versagen der Eisenbahnorgantsation auf
den Mangel an Eisenbahnwagen zu schieben pflegte, heftig
an. Der Moskauer Fall gab Anlaß zu Reibungen inner-
halb des Ministeriums . Der Verkehrsminister wieS die
gegen ihn erhobenen Anschuldigungen mit dem Hinweis
zurück, daß den Kriegsminister die Schuld an dem Ver¬
gessen der Eisenbahnwagen treffe. Der Kriegsminister
wälzte aber die Verantwortung auf den Handelsminister
und dieser wieder auf den Minister des Innern.

Rückzug der Engländer in Nordwestindien.
London. 29. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Daily Mail " veröffentlicht den Brief eines Offi¬
ziers über die Kämpfe an der indischen Noröwestzrenze am
9. September. Die M o h m a n d s zählten danach 20 000,
die britischen und indischen Truppen 10 000 Mann . Die
Mohmands waren sehr tapfer und schossen sehr genau. Die
Engländer kamen in eine schwierige Lage und eine Brigade
wurde hart bedrängt : es gelang ihr aber, eine stärkere Stel¬
lung rückwärts einzunehmen , in der sie sich sammeln konnte.
Der britische Befehlshaber befahl jedoch einen allgemeinen
Rückzug, da er nicht in eine Falle geraten wollte, aus der
zu entkommen es schwer gewesen wäre. Die Kampfesart
des Feindes war dieselbe wie die britische. Alle waren in
Khaki gekleidet. Sie bedrängten den britischen Rückzug auf
der ganzen Strecke, wurden aber durch die Artillerie in
Schach gehalten und litten durch Kavallerie, sobald sie die
Ebene erreicht hatten . Die britischen Offiziere bezeichnen
den Kampf als den schwersten seit 1897. Die Briten verlo¬
ren 13 Offiziere und 110 Mann : die Verluste des Feindes
werden auf 1250 geschätzt. _

Ministerwechsel in Australien.
Die „Morning Post" meldet aus Sidney. daß Hughes,

der der erste Leiter der australischen Arbeiterpartei und ihre
intellektuelle Kraft war , Nachfolger des Premierministers
Fisher werden wird.

Verantwortlich für Politik , Feuilleton und Sport : Carl  Dietzel, - für
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hüneke,-  für de» Reklame.

und Inseratenteil : Carl RSsteI.  Sämtlich in Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag - . An st all <S. m. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weilburg.
Voraussichtliche Witterung für 30 . Oktober:

Zeitweise heiter , doch nur strichweise leichte Niederschläge.
Nachts, besonders aus den Höhen, leichter Frost.

Wasserstaud : Rheinpegel Caub gestern 1.31. heute 1.25,
Labnveael oestern 1-16. biente1.16._ _

30. Oktober Sonnenaufgang
Sonnenuntergang

6.52 I Mondaufgang
4.34 I Monduntergang

9.*6
1.35

. .

Todes-Arizeigen
In telnster Aasftilirnng liefert

in billigen Preisen
Wiesbadener Verlags-Anstalt

0. m. b. H.
Nlkoleutr. 11,

Maurltlusstr. ir,Blsmsrckrg 29
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Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung!

Wir kSnnen Dir nun nickt» mehr bieten , mit nickt» mehr Dick erfrenn.
hlickt eine Hand voll Blüten auf» kühle Grab Dir streun.
Dn ginnt von uns mit frohem Herzen und hofftest auf ein Wiedersehn,
Dock grösser sind Jetzt unsre Schmerzen, da dieses kann nickt mehr geschehn.
Du warst so gut , Du starbst so früh, wer Dick gekannt vergisst Dick nie,
Du gutes Herz, ruh still in Frieden , ewig beweint von Deinen Lieben.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 12. Oktober mein lieber,
unvergesslicher , guter Mann, der treusorgende Vater seines Kindes , unser
lieber Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

Grenadier ln einem Infanterie-Regiment
im Alter von 86 Jahren.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen

Christine Wex geb. Dem und Kind
Georg Wex und Familie
Wilhelm Wex und Familie
Heinrich Wex und Familie
Christian Hern und Familie.

Delkenheim, Ried, den 27. Oktober 1916.
f 4997

Offbr . 12, 11.
Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss ent¬

schlief sanft im festen Glauben an ihren Heiland
meine innigstgeliebte , teure Gattin , unsere unver¬
gessliche , treusorgende Mutter , Schwiegermutter,
Grossmutter und Tante

MathildePeusdi
geb. Seel

im 65. Lebensjahre.

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen:

Philipp Peusch.
Wiesbaden , den 26. Oktober 1915.

Herderstrasse 21.

Die Beerdigung findet am Freitag nachmittag
2i/, Uhr von der Leichenhalle aus auf dem Süd¬
friedhofe statt.

2560

Schnupfen
Hhtno,ol,L-L .'-.

Erfolg garantiert.
Nachahmungen weife zurück.

Niederlage: mi
Sckützenhof-Avotbeke. Langg.11.

Ihr eigener Schadeni
ist es, wenn Sie bei den teueren Zeiten nicht
die Gelegenheit ergreifen , billig einzukaufen

Sdiuhhaus DEUSER
Wiesbaden , Bleichstrasse 5

neben Hotel Vater Rhein-
2516

Strickt Strümpfe!
Näht Hemden!

72 800 Hemden und 63 100 Paar Socken
sind von uns schon an unsere Krieger gegeben
worden und immer wieder von neuem werden
Strümpfe und Hemden verlangt!

Wolle zum Stricken und zugeschnittene
Hemden gelangen nach wie vor von 10— 1 Uhr
und von 4— 6 Uhr Zimmer Nr . 204 im Schloß
zur Ausgabe . Wer doppelt wohl tun will , läßt
die Sachen durch Näherinnen auf eigne Kosten
anfertigen.

Roter Rreuz, Abteilung III
2047 Schloß , Mittelbau.

Größte Auswahl
bewahrter Marken.

Billigste Prelle.

Crikofs
Unterzeuge.

ßerrea*
Crikofhemden,
Einfafthemden,
Unterjacken«
Unterhofen»

Damen»
ßemdhofen,
Unterteilten,

Reiorm«u. Schlupf«
Beinkleider.

üu Sdmenck, maSK-is.
===== königliche Schauspiele. —

20, Oktober, abetti « 7 Uhr. 7. Borstellung . Abonnement D,
Zum ersten Male:

Der Strom.
Drama tu drei Aufzüge» von Maz Halbe.

I » Szene gesetzt von Herr» Regisseur Legal.
Frl . Wohlgemut^ -
Herr Everth

Herr Albert
Herr Tester

Frau Bayrhamm«
Herr Zollt»
Frl . Koller

Krau Phillpplne Doorn . . . « <
Peter Door » ,.

Gutsbesitzer und Deichhauptmann
Heinrich Doorn , Strombaumeister .
Jakob Dooru , siebzehn Jahre alt ,

sderen Enkel)
Renate , Peters Krau
Reinhold Ulrichs , • , , . * » ,
Hanne , Dienstmädchen

Dt« Handlung spielt an der Weichsel, der erste Akt an etne« Februar.
Sonntag , die beide« anderen zehn Tage darauf am Nachmittag u. Abend.

Spielleitung : Herr Regisseur Legal.
Dekorative Eiarlchiung : Herr Maschineiie -Oberinspeltor Schleim.
Kostümliche Einrichtung : Herr Garberobe^Oberinspekior Geyer.

Ende etwa 9.80 Uhr.
Wochenspielpla». Samstag , 80., Ab. B . : Die Fledermaus . — Sonn,

tag, 81.: Oberon. — Montag , 1. Nov ., Ab. A. : Iphigenie ans TanrlS.

c Residenz-Theater . ——=
Freitag , den 89. Oktober, abends 8 Uhr. Polks -Borstellung.

Die Mitschuldige«.
«in Lustspiel in Versen und 8 Auszügen von W. von Goethe.

Spielleitung : Dr . Her« . Rauch.
In der Spielweise der damaligen Zeit.

Der Wirt Albert Ihle
Sophie , seine Tochter Stella Richter
Söller , ihr Mann Han« Flies»
Aleeft . Erich Möller
Ei » Kellner . . . Albuin Ung«

D » Schauplatz ist im WtrtShanse.
End- 19 Uhr.

Wochenspielpla». Samstag , 89. : Der Schwabenstreich. — Sonntag,
8t., 8.80 Uhr: Herrschaftlich» Diener gesucht. — Abends 7 Uhr: D»
Schwabenstreich.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 29 , Oktober:

Nachmittags 4 Uhr:
A bonnements -K onzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn, inner,

Stadt Kurkapellmeister.
1. Die Wache kommt , Marsch

Th. F . Schild
2. Ouvertüre zu „Lodoiska“

L. Cherubim
8. Duett aus der Oper „Der

Postillon von Lonjumeau“
A. Adam

4.  Wiener Blut, Walzer
Joh , Strauss

5. Am Rhein und beim Wein,
Lied F. Ries

6. Ouvertüre zur Oper „Der
Waffenschmied “ A. Lortzing

7. Potpourri aus der Oparette
„Der Vagabund “ C. Zeller

8. Marsch aus „Der Graf nn
Luxemburg “ F. Lehär.

Abends 8 Uhr:
Abonnement »-Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Irmer,

Städt Kurkapellmeister.
1. Unser Kaiser , Marsch

Ch. Hüttenberger
2. Ouvertüre z. Oper „Mignon“

A. Thomas
S. Mendelssohnians , Fantasie

Ch. Dupont
4.  Ungarische Tänze Nr. 5 u. 6

Joh . Brahms
5. Geschichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Joh . Strauss
Zither -Solo : Herr Walter.

6. Hab ich nur deine Liebe,
Lied F. v. Suppd

7. Liebestraum nach dem Balle,
Intermezzo A. Czibulka

8. Fantasie aus der Oper
.Aida “ G. Verdi.

Wiesbadener
Vergnngnrigs >Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 29. Okt., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeatee.
Sonn - u. Feiertag » 8 Borstellnnge » .

8.89 und 8 Uhr.

Thalia -Theater.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgafse 72. Fernsprecher 6137
Täglich nachm. 4—11 Uhr:

Erstklassige Vorführungen.
Vom 27.—29. Oktober:

Asta Nielsen!
Jugend und Tollheit.

Lustsviei in 3 Akten.

— Mnephon . —
Erstklassige Lichtspiele.

Taunusstr . 1. Fernsprecher 6181.
Hoher, luftiger Theatersaall

Angenehmer Aufenthalt.
Vom 26.—29. Oktober 1915:

Der Krieg brachteFrieden.
Schauspielau« dem Lebe» in 3 Wien.

Wuttte alS Millionär.
EntzückendesLustspiel.

Auswärtige Theater.
Ltadttbeater Frankfurt a. M.

SchanspielhauS.
Freitag , 29. Okt., abds. 7.86 Uhr;

Die Lokalbahn.
Di - Medaille.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 29. Okt., abend» 8 Uhr:

»omödle d» Worte.

Pers.Putzmacherin^ î auie
1 Mark, -/. Tag 3.50 Mark. Acker,
mann , Gartenfelbstr . 24. 14965

Zur „Karl s Ruhe" «-iK»»---
JgaP •"'nr.m.c Metzelsuppe.

ES labet freundliSst ein 251S
vtttr Brotmarken mitbrinaen. Lrttz Altmoo^

MERCEDES

12»®

1630

Alleinverkauf Kr Wiesbaden

Biumenthal
Kirohgasae 39 . 2166

Die Büros der hiesigen Rechtsanwälte
sind während des Krieges an den

SamMz-MchnlittM geschlossen.
2866 Der Wiesbadener Anwattsverein.

Uönigl. preutz. Rlassen-kotterle. I
Die Erneuerung  der Lose zur 5.Klasse

lauf. Lotterie sowie die Abhebung der Freilose
bei Verlust des Anrechtes bis spätesten»

r. zu erfolgen. - Die Haupt - u-Schluhziehung der
b. Klasse 232.Lotterie beginnt am 6. Nov. e- und sind Kauflose dazu in
allen Abschnitten zu haben in de» König!- Lotterie-Einnahmen von

v. Lschudi, Schuft« . Glücklich. v. vranroni.
HMieibftt . W, Wheinstr̂ ü. Wilhelmstr. 56. Wichrlmstt. 18.

Israelitisch « KuItuSgemeinbe.
Svnagoge : MchelSberg.

Gottesdienst i» 8« Haupts, »agsger
Freitag , de« 89. Oktob» :

abend» ö.09 Uhr
Eahbath , den 8V. Oktober:

morgen» 9.66 Uhr
, nachmittag» 8.66 Uhr
, Ausgang abends 5.46 Uhr

Gottesdienft in Seneindesaal:
Wochentag«: morgen« 7.15 Uhr

,  nachmittag » 4.43 Uhr
Die Gemeindebtdliothek ist Diens¬
tag aheudS von 8—16 Uhr geSsfuet.

Alt-Israei. Kultusgemeinde.
Svnagoge : Friedrichstr. 83

Freitag abends 4.45 Uhr
Sabbath morgens 8.15 Uhr

,  Bortrag 16.36 Uhr
, nachmittag» 8.66 Uhr
. abend» 5.55 Uhr

Wochentage morgen« 7.66 Uhr
,  abends 4.86 Uhr

Zwei
Waggons

billige

Tapeten!
nur

neue
Sachen!

15  bis 25
Prozent

Rabatt!

Kupsch &Co.
G.m. b. H.

Frankfurt a. M.
nur

iltegasse 27-29.

ES. nnzüfleu.
JOngflngs ■ M m \^

Mäntel
Blusen
Kostüme

ljj . i l Wohnzimmer
Schlafzimmer

IflUUul Speisezimmer
für KQdien

Batten - Einzelne MfibeL

Niedrig« Anzahlung
Billig« Praia«
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